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Schwaden-

bis zum Horizont
Dieser Tage brachten die Zeitungen den Aufruf der Kombine, 

föhrergruppe Boranbai Bopln, Nikolai Nosdrin und Woldcmar Ple- 
necker aus dem Sowchos „Nowoswetlowskl", Rayon Arykbalyk, Ge­
biet Koktschctaw, an alle Gctrcldebauern der Republik. Sie riefen 
alle Kßmblneführer auf. den sozialistischen Wettbewerb für hoch­
produktive Nutzung der Technik, für eine organisierte Durchführung 
der Erntebergung im bestimmenden Planjahr noch breiter zu entfal­
ten. Die Arbeitsgruppe hat sich verpflichtet, mindestens 36 000 
Zentner Getreide zu dreschen.

Der Feldstandort der fünf­
ten Brigade, In der die Ar­
beitsgruppe Boranbal Bopln 
wirkt, befindet sich in einer 
Talnlederung inmitten des 
Ährenmeers. Das Getreide ist 
mit grünen „Fäden" der Wald­
streifen „durchsteppt". Einige

Im Interesse
der internationalen Sicherheit

Sowjetische Verbalnote an Kurt Waldheim
NEW YORK. (TASS). Die So 

wjctunlon sei der Ansicht, daß 
sich der UNO angesichts der ge­
genwärtigen Gesundung der in­
ternationalen Atmosphäre neue 
Wege für eine positive Einwir­
kung auf die Entwicklung In der 
Welt bieten. Das hat die ständige 
Vertretung der UdSSR bei der 
UNO in einer an UNO-General- 
Sekretär Dr. Kurt Waldheim ge­
richteten Verbalnote zum .Aus­
druck gebracht. In der Note 
hieß es weiter, deshalb würde 
eine konstruktive Diskussion 
über die Verwirklichung der De­
klaration zur Festigung der in­
ternationalen Sicherheit aut der 
29. UNO-Vollversammlung dazu 
beitragen, die Gefahr eines Nu­
klearkrieges zu verringern und 
den Boden für weitere Schritte 

1 zu einem dauerhaften Weltfrie­
den vorzuberedten.

' In der Praxis der Internatio­
nalen Beziehungen setze sich 
immer mehr das Prinzip der

I friedlichen Koexistenz von Staa- 
I___________ _ __________________

Felder sind bereits gemäht — 
die Schwaden laufen auf die 
Hügel hinauf und ziehen sich, 
gleich Sonnenstrahlen, weit bis 
zum Horlzon|. Ein malerisches 
Panorama!

Die Kombines der Gruppe 
standeh startbereit am Rand des 
Weizenfeldes. Die Komblnc- 
neführer prüften nochmals die 
Maschinenbaugruppen. Abends 
hatte es geregnet, und deswe­
gen konnte man morgens nichts 
an die Arbeit gehen. Die Män­
ner blickten immer wieder zum 
trüben Himmel hinauf. Endlich 
lugte die Sonne hervor. Bopln 
trat an Pieneckers Kombine her­
an und prüfte aufmerksam 4en 
Getreidemäher. Woldcmar Ist 
der Jüngste in der Arbeitsgrup­
pe. ihm gilt auch mehr Auf­
merksamkeit *

Dann fuhr Brigadier Fried­
rich Moor heran. Zusammen mit 
dem Arbeitsgruppenleiter wand­
ten sie einen Schwaden um, 
prüften, wie sich das Getreide 
ausdreschen läßt.

„Nun, versuchen wir’s, Bri­
gadier", schlug Bopln vor. 
„Beeilt euch nur nicht, die 
Schwaden sind noch feucht", 
riet der Brigadier.

Eine große Verantwortung 
haben die Mechanisatoren aut 
sich genommen. Sie müssen 
Jetzt für andere ein Beispiel 
sein, nach ihnen werden sich 
nicht nur die Mechanisatoren 
der Brigade, sondern auch die 
des ganzen Sowchos. des Ge­
biets. der Republik richten.

...Boranbal wurde Im Kok- 
tschetawer ischlmgeblet geboren, 
ist seit zehn Jahren Mechani­
sator, die Hälfte dieser Zelt 

ten mit unterschiedlicher sozia­
ler Ordnung durch. Die Entspan­
nungstendenz werde zu einem 
dominierenden Zug der Entwick­
lung der Wcltsltuation als Gan­
zes.

Ein weiterer Beweis für die 
Verstärkung dieser Tendenz sei­
en die Ergebnisse des dritten so- 
yjetlsch-amerlkanlschen Treffens 
auf höchster Ebene. Beide Sel­
ten hätten Ihre Entschlossenheit 
bekräftigt, alles nur Mögliche zu 
tun, um das Risiko eines militäri­
schen Zusammenstoßes zwischen 
der UdSSR und den USA zu 
verringern und später völlig aus­
zuschalten.

In der Note wird unterstri­
chen. die Sowjetunion sei seit 
langem bereit, sich an den Tisch 
einer Weltabrüstungskonfcrenz zu 
setzen, um einen breiten Kom­
plex von Abrüstungsfragen zu 
erörtern. Zugleich halte die So­
wjetunion cs für wichtig. Teil­
maßnahmen zur Begrenzung und 
Einschränkung der Rüstungen 

arbeitet er Im Sowchos „No- 
wosweUowskl". Seit 1970 ist Bo­
ranbal Parteimitglied. Er mach­
te sich zur Regel, sozusagen zur 
persönlichen Verpflichtung, min­
destens 10 000 Zentner in der 
Saison zu dreschen. Um so mehr 
da man in diesem Sowchos in den 
letzten Jahren ausgezeichnete 
Ernten züchtete. Im vorigen Jahr 
erntete man im Durchschnitt 22 
Zentner.

Nikolai Nosdrins Dienstalter 
als Mechanisator beläuft sich 
auf zwölf Jahre. Er Ist sozusa­
gen ein Tausendkünstler. Im 
Frühjahr steuert er den Step­
penriesen „Klrowez", winters 
Ist er Schlosser in der Vieh­
farm und im Herbst — Kom- 
blneführer.

Woldemar Pleneckor Ist 
Komsomolze. Nach der achten 
Klasse besuchte er den Lehr­
gang für Mechanisatoren. Wol­
demar Ist der Meinung, daß er 
die Liebe zur Technik von sei­
nem Vater Alexander Plcnccker 
erbte, der einer der besten und 
erfahrensten Traktoristen im 
Sowchos ist.

Von den ersten Tagen der 
Erntekampagne an haben die 
Mechanisatoren Schwierigkeiten 
wegen des Unwetters. Doch die 
Kombineführer wachen an den 
Kombines, sie nutzen Jede hei­
tere Stunde.

Zugleich verfolgen sie auch 
aufmerksam die Leistungen an­
derer. In der benachbarten 
sechsten Brigade besteht die 
Arbeitsgruppe aus drei Mecha­
nisatoren — Wassili Botscha­
row. Christian Moor und Selt- 
kall Kuschumow. Bis Jetzt ste­
hen sie der Arbeitsgruppe Bo­
pln nicht nach. Meldungen ka­
men auch aus dem Sowchos 
„Konstantinowski", wo Alexej 
Gagin. Iwan Iwanow und Vik­
tor Tengajew nach den Ergeb­
nissen der ersten Dekade der 
Erntekampagne im Getreide­
mähen den ersten Platz im 
Gebiet belegt haben und wol­
len Jetzt bei der Schwadenauf­
nahme die Arbeitsgruppe Bopln 
einholen.

...Bis spät In die Nacht hin­
ein blieben die Mechanisatoren 
auf dem Feld. Als sie zum Feld­
standort kamen, drückte Briga­
dier Friedrich Moor den KombL 
neführem die Hände:

„Ihr seit Prachtkerle. Zwei 
Normen habt ihr heute erfüllt"

E. WARKENTIN.
Sonderkorrespondent der 

„Freundschaft"
UNSERE BILDER: 1. Nikolai 

Nosdrin. 2. Woldemar Plenecker. 
3. Die Gctreldeentladung in der 
Arbeitsgruppe von Boranbal Bo­
pln.

zu verwirklichen. Diesem Ziel 
entspreche der neue sowjetische 
Vorschlag über das Verbot der 
Einwirkung auf die natürliche 
Umwelt und das Klima zu mi­
litärischen und anderen Zwecken, 
die mit den Interessen der Ge­
währleistung der internationalen 
Sicherheit, des Wdhlergchcns 
und der Gesundheit der Men­
schen nicht vereinbar sind.

In dem Dokument wird ferner 
fcstgcstellt. daß die Kräfte des 
Krieges und der Reaktion die 
Waffen noch nicht gestreckt hät­
ten. Die politische Regelung In 
Südostâslen sei zum Abschluß zu 
bringen und der Triumph eines 
dauerhaften und gerechten Frie­
dens Im Nahen Osten zu sichern. 
Es sei dringend notwendig. In 
kürzester Zelt den Status der 
Republik Zypern als unabhängi­
ger. souveräner und einheitli­
cher Staat wlederherjustellen 
und dem zyprischen Volk die 
Möglichkeit zu sichern, selbst 
Uber das eigene Schicksal zu ent­
scheiden.

Mit dem Jahrhundert 
Gleichschritt halten!

Getreu den Prinzipien der Par­
teilichkeit und Volkstümlichkeit, 
multinational und einheitlich ih­
ren Bestrebungen nach, ist die 
Sowjctliteralur zu einer kolossalen 
Kralt bei der Erziehung eines neu­
en Menschen — des Erbauers des 
Kommunismus — geworden. Von 
großer Bedeutung für deren Her­
ausbildung und Entwicklung war 
der Erste Unionskongreß der So- 
wjctschriftstcllcr. der vor 40 Jahren 
stattgefunden hat. Diesem wichti- 
Fen Ereignis im Leben des Sowjet- 
indes ist das Plenum des Vor­

stands des Schriftstellerverbandes 
der UdSSR gewidmet, der am 3. 
September in Moskau eröffnet wur­
de.

Es liegt ein tiefer Sinn darin, 
daß die Vertreter der multinatio­
nalen Sowjetliteratur sich zu ih­
rem Forum im Säulensaal des Ge­
werkschaftshauses versammelten, 
wo vor vier Jahrzehnten dieser 
Bruderbund der Meister des künst­
lerischen Wortes, der Bund der 
Gleichgesinnten, der Kämpfer für 
die Behauptung der Ideale einer 
neuen kommunistischen Gesell­
schaft gegründet worden war.

Im Verlaufe ihrer ganzen Ge­
schichte geht unsere schöngeistige 
Literatur stets Hand in Hand mit 
der Partei, mit dem Voll:, indem 
sie seine Gedanken und Be­
strebungen zum Ausdruck bringt 
und die Größe der sozialisti­
schen Epoche besingt. Darin be­
steht die hohe Mission der Sowjet- 
literatur, die gemäß dem Ver­
mächtnis A. M. Gorkis den Men­
schen der Arbeit, den Erbauer des 
Kommunismus zu ihrem Helden 
gemacht hat.

Am Tag der Eröffnung des Ple­
nums hatten sich im festlich ge­
schmückten Saal die Veteranen der 
Sowjetliteratur versammelt — De­
legierte des Ersten Unionskongres­
ses, Abgesandte aller Generationen 
der Meister des künstlerischen 
Wortes von 134 Schriftstellerorga­
nisationen. die im schöpferischen 
Verband vereint sind, sowie ihre 
Kollegen — Gäste aus fast vierzig 
Ländern der Welt, Kulturschaffen­
de. Vertreter der gesellschaftli­
chen und Parteiorganisationen des 
Landes.

10. Uhr morgens. Die Festsit­
zung beginnt.

Die Versammelten begrüßten 
warm die Genossen V. W. Gri­
schin. K. T. Masurow, M. A. Sus­
low. P. N. Demitschew. Einmütig 
wird das Ehrenpräsidium des Ple­
nums im Bestand des Politbüros 
des ZK der KPdSU mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew, an der 
Spitze gewählt.

Der Erste Vorstandssekretär des 
Schriftstellerverbandes der UdSSR, 
G. M. Markow, eröffnete das Ple­
num mit einer Ansprache.

Er hob hervor, daß der Erste 
Unionskongreß der Sowjetschrift- 
stcllcr einen riesigen Einfluß auf 
die Entwicklung und die Geschicke 
unserer Literatur ausgeübt hatte. 
Die Sowjetliteratur hielt der Prü­
fung durch die Zeit in Ehren stand 
und bewies, daß die sozialistische 
Gesellschaftsordnung imstande ist, 
alle Voraussetzungen für ein wah­
res Aufblühen der Kultur zu schaf­
fen und sie auch wirklich schafft.

Sich auf das Leninsche Ver­
mächtnis stützend, erarbeitete die 
Kommunistische Partei die Politik 
der Kulturrevolution, in deren Ver­
lauf der Literatur der erstrangige 
Platz eingeräumt wurde, und führ­
te sic konsequent durch. „Die Sa­
che der Literatur muß zu einem Be­
standteil der gcssmlprolctarischcn 
Sache werden“, schrieb Wladimir 
lljitsch Lenin schon im Jahre 1905.

Die Lösung literarisch-künstle­
rischer Fragen in unserem Lande, 
unterstrich der Redner, wurde auf 
das Niveau der staatlichen Aufga­
ben erhoben Die Partei und Re­
gierung stellten die Sache der Li­
teratur auf das feste Fundament 
des Sozialismus und taten alles, 
damit sich die Literatur in die so­
wjetische Lebensweise als ein un­
veräußerlicher Bestandteil des ge­
samten gesellschaftlichen Seins 
cinfügc.

Der Schriftstellcrvcrband der 
UdSSR war gleich von Anfang an 
als eine Einheit der Literaturen al­
ler Völker und Völkerschaften un­
seres multinationalen Landes ge­
dacht, denn Völkerfreundschaft, 
brüderliche Zusammenarbeit und 
sozialistischer Internationalismus 
bilden die Grundlage der sowjeti­
schen Gesellschaftsordnung, den 
wichtigsten Zug der sowjetischen 
Lebensweise.

Die Gründung in unserem Lande 
eines seinem Bestand nach multi­
nationalen. für alle Literaturen ge­
meinsamen schöpferischen Verban­
des war das natürliche Ergebnis 
einer konsequenten Verwirklichung 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik.

Unsere ersten Worte richten wir 
heute an die Leninsche Partei und 
ihr Zentralkomitee. In allen Ent­
wicklungsetappen der Sowjetlitera­
tur wappnete die Partei die 
Schriftsteller ideologisch, half uns 
bei der Lösung komplizierter und 
verantwortlicher Aufgaben, die das 
Leben stellte. Der XXIV. Parteitag 
der KPdSU faßte überaus wichtige 
Beschlüsse, die die Bedeutung der 
Sowjetliteratur Im allgemeinen

Plenum des Vorstands des Schriftstellerverbandes der
UdSSR anläßlich des 40. Jahrestags des I. Unionskongresses 

der Sowjetschriftsteller

Volkskampf um den Kommunismus 
noch mehr erhöhen und vor dem 
Schriftstellcrvcrband neue Proble­
me stellen, die eine Festigung der 
Beziehungen mit der Gesellschaft, 
die Verstärkung des Einflusses auf 
den gesamten literarisch-künstleri­
schen Prozeß bezwecken.

Mit großer Begeisterung nahm 
unsere literarische Öffentlichkeit 
den Beschluß.des ZK der KPdSU 
„Uber die literatur-künstlerische 
Kritik“ auf. Darin ist eine tiefge­
hende und allseitige Analyse der 
Sachlage auf diesem Abschnitt der 
ideologischen Front geliefert und 
zugleich ein umfangreiches Ak­
tionsprogramm entworfen.

Die Schriftsteller werden sich 
bemühen, das hohe Vertrauen der 
Partei, die hohe Einschätzung der 
Literatur, die in den Reden des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, gegeben 
ist. durch ihre gute Arbeit durch 
die Schaffung neuer Werke über 
unsere heroischen Zeitgenossen — 
Erbauer des Kommunismus, über 
die historischen Großtaten der Par­
tei und des Volkes im Kampf um 
den Triumph des Kommunismus, 
um die Realisierung des außenpo­
litischen Kurses der KPdSU auf 
internationale Entspannung zu 
rechtfertigen.

Die weitere Festigung der Ver­
bindung der Literatur mit dem 
Volk, das tiefere Eindringen in das 
geistige Leben der Werktätigen in 
Stadt urid Land, die wahrheitsge­
treue Widerspiegelung der Gegen­
wart der Arbeiterklasse, Kolchos­
bauernschaft und Sowjetintelli- 
Ecnz — des gesamten Sowjetvol- 

es, das eine neue historische Ge­
meinschaft bildet, sind Gegenstand 
unserer vorrangigen Fürsorge.

G. M. Marko» betonte, daß die 
Blicke von Millionen und aber Mil­
lionen Lesern in unserem Land 
und im Ausland an die Sowjetli­
teratur gefesselt sind. Unsere Er­
fahrungen. sagte er. dienen als 
Vorbild für die Schriftsteller der 
sozialistischen Länder sowie für 
die fortschrittlichen Schriftsteller 
der Welt.

Vor vierzig Jahren begrüßte 
A. M. Gorki im Schlußwort auf 
dem ersten Unionsschriftstellerkon- 
greß herzlich den „Sieg des Bol­
schewismus auf dem Schriftsteller- 
kongreß". Darin, gerade darin sah 
er das Hauptergebnis der ersprieß­
lichen Arbeit des Schriftstellcrkon- 
gresses. Heute, da wir dieses denk­
würdige Datum im Leben des 
Schriftstellerverbandes begehen, 
konstatieren wir mit Genugtuung, 
daß dies ein vollständiger und end­
gültiger Sieg ist und daß wir auch 
künftighin unbeirrt unter dem 
Banner der Kommunistischen Par­
tei schreiten werden!

Das Wort zum Referat über den 
40. Jahrestag des ersten Unions- 
kongresses der Sowjetschriftsteller 
wird einem seiner Organisatoren, 
dem Helden der sozialistischen Ar­
beit, Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes der UdSSR 
N. S. Tichonow erteilt.

Die Sowjetliteraiur, sagte er, 
wurde zusammen mit dem Sieg des 
Großen Oktobers geboren. Sie be­
gann ihr ungewöhnliches Leben in 
den ersten Tagen des Entstehens 
der Sowjetmacht. Sofort machte sie 
sich als multinationale Literatur 
geltend, die die verschiedensprachi­
gen Dichter und Schriftsteller un­
ter Lenins Banner zusammen­
scharte.

Der sozialistische Realismus erb­
te und entwickelte die großen Tra­
ditionen der fortschrittlichen rus­
sischen Literatur, die sich mit ih­
rem hohen Humanismus und ihrer 
Treue den Gercchtigkeitsidealcn 
des werktätigen Volkes die Aner­
kennung der Welt erworben hat. 
Die Große Sozialistische Oktober­
revolution rief neue Schaffenskräf­
te der Völker ins Leben, die vor 
dem Oktobersleg nicht mal ihre ei­
gene Schrift besaßen.

Dichter. Prosaiker und Dramati­
ker aller Völker nahmen unmittel­
bar am sozialistischen Aufbau teil. 
Gleichzeitig waren die Schriftsbl- 
lcrkrälte zersplittert. Am 23. April 
1932 faßte das Zentralkomitee der 
KPdSU den Beschluß, alle Schrift­
steller. die auf der Plattform der 
Sowjetmacht stehen, zu einem ein­
heitlichen Verband der Sowjet- 
schriftsteller zu vereinigen. Der 
historische Beschluß „Ober die Um­
gestaltung der künstlerischen und 
Literaturorganisationen" wurde mit 
großer Genugtuung entgegenge­
nommen. Mit der Vorbereitung auf 
den ersten Kongreß der Sowjet- 
schriltsteller begann das Organisa­
tionskomitee, das aufgrund des Be­
schlusses des ZK der KPdSU ge­
gründet wurde. Vorsitzender dieses 
Komitees war Maxim Gorki.

Die Kommunistische Partei hnlf 
der schöpferischen Intelligenz, die 
ideologische und, schöpferische 
Richtschnur richtig zu bestimmen, 
mit bolschewistischer Prinzipien- 
trcue.’auf neue Art Probleme zu lö­
sen, die vor der Literatur unseres 
multinationalen Landes standen.

Maxim Gorki sprach damals über 

den Sinn und die Bedeutung des 
Kongresses und betonte, daß seine 
Bedeutung darin liegt, daß die 
früher zersplitterte Literatur al! un­
serer Völkerschaften vor den revolu- 

, tionärén, mit uns befreundeten Li­
teraten als ein einheitliches Gan­
zes... auftritt.“

Farbenreich und breit, betonte 
N. S. Tichonow, erstand die multi­
nationale Sowjctliteralur auf diesem 
Kongreß. Sie lebte unter dem Ein­
druck der gewaltigen Umgestal­
tung der Welt, des Anfangs des 
sozialistischen Wettbewerbs des er. 
sten Planiahrfünfts, der Industriali­
sierung, der Periode der durchgän­
gigen Kollektivierung der Stoßbau- 
ten. der Stoßarbeiterbrigaden, der 
Erfüllung der wichtigsten Planzif­
fern des GOELRO. Das war die 
Zeit des Dneprkraftwerks, Magnito- 
stroi, der ersten Hochöfen von Kus­
nezk, des Weißmeer-Ostsee-Kanals, 
der Turksib, von Komsomolsk am 
Amur.

Der Kongreß verlief gleichsam 
vor den Augen aller Sowjetmen­
schen, ihm wurde gewaltige Auf­
merksamkeit zuteil. Unzählige De­
legationen kamen die Schriftsteller 
begrüßen. Dieser Verkehr mit den 
Lesern, die ihre Lieblingsschriftstel­
ler begrüßten, schien den ewigen 
Bund des Lesers, des Bücherfreun- 
des, mit ihrem Schöpfer zu besie­
geln.

Die internationale Bedeutung des 
Kongresses wurde durch die An. 
Wesenheit der Literaten vieler aus­
ländischer Staaten hervorgehoben.

Seit jenem Tag sind 40 Jahre 
vergangen, fuhr der Referent fort 
Wir haben einen langen histori­
schen Weg voller Prüfungen, Kampf 
und großer Siege hinter uns. Ohne 
diesen zusammen mit dem Volk und 
der Partei zurückgelegten Weg 
wäre die Sowjctliteralur nicht solch 
eine, wie sie heute vor der ganzen 
Welt erscheint — wunderbare, ge­
waltige. unübersehbare Erschei­
nung. Kann man in den Büchern 
der Sowjetschriftsteller den Ent­
wicklungsweg des Sowjetstaates 
und das Wachstum des Sowjetmen­
schen, seine Werke, Träume und 
Hoffnungen verfolgen? Jawohl, man 
kann es. Die multinationale So­
wjetliteratur, die die geistigen Hö­
hen des Jahrhunderts erklomm, Cfe 
zahlreiche Talente besitzt, zeichne­
te gelflhlstief markante Gestalten 
siegreicher Revolutionäre, Schöpfer 
einer neuen Welt, und wappnet die 
Menschen — Soldaten und Werktä­
tige — geistig.
-Die hervorragenden Sowjetschrift- 

stellcr schulen vortreffliche Werke 
buchstäblich aller Genres und zeig­
ten, daß die Revolution wirklich 

die Schaffenskräfte des Volkes be­
freit hat und cs zur Schaffung neuer 
gerechter Lebensformen erhob.

In seiner Ansprache während des 
Wänlertrcllens im Baumann-Wahl­
bezirk der Stadt Moskau am 14. Ju­
ni 1974 sagte Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse Leonid ll­
jitsch Breshnew: „Indem wir über 
das künstlerische Schaffen sprechen, 
kann man nicht umhin zu betonen, 
daß in vielen Werken der Sowjetlite­
ratur, im Film und Theater die un­
sterbliche Heldentat des Sowjetvol­
kes während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges tief, wahrheitsge­
treu und bewegend geschildert wird. 
Die Partei schätzt solche Werke 
sehr hoch. Für immer neue Gene, 
rationen der Sowjetmenschen wird 
das Heldentum des Volkes, das die 
Wcllzivilisation gerettet hat, ewig 
ein patriotisches Vorbild, ein Bei- 
spici der Tapferkeit und des Edel­
muts sein.“

Heule können wir mit voller Zu­
versicht und mit Stolz sagen, daß 
alle Literaturen der Sowjetunion, 
angefangen mit der Literatur in 
rassischer Sprache, in der Zeit, 
die seit unserem ersten Schriftstcl- 
lerkongreß verflossen ist, erstarkt 
sind und sich in eine brüderliche 
Familie vereinigt haben, die ihren 
schöpferischen Errungenschaften 
nach mannigfaltig und durch den 
gemeinsamen Dienst an dem sozia­
listischen Vaterland verbunden ist.

Indem die sowjetischen Schrift­
steller die ruhmreichen Gorkischen 
Traditionen in der Festigung der 
Verbindung des Künstlers mit dem 
Leben des Volkes pflegen, schalten 
sie sich mit niedagewesenem 
Schwung und scharfem schöpferi. 
sehen Interesse in den Kampf der 
Werktätigen für die Erfüllung der 
Auflagen des neunten Planjahr­
fünfts ein, fahren zu den Großbau­
stellen—zum KamAS, nach Tjumen, 
zur BAM. nach dem Ferne.: Osten, 
auf die Kolahalbinsel, sie stellen 
warme Beziehungen zu den Werktä­
tigen der Neubauten, der Betriebe 
und Kolchose, mit den Soldaten der 
Sowjetarmee — den zukünftigen 
Helden ihrer Bücher — her.

Die jungen und alten Schriftstel­
ler schaffen neue Werte in organi­
scher herzlicher Einheit mit dem 
Volk und der Partei, die die Künst­
ler behutsam auf den einzig rieh- 
tigen Weg — den Weg des Dienstes 

an seinem Volk — lenkt. Auf die­
sem Weg erfaßt der Literat die 
geistige Welt des wahren Herrn des 
Jahrhunderts, des Helden unserer 
Zeit — des Erbauers des Kommu­
nismus.

Unsere ganze Schriftstellerorga­
nisation, alle ihre multinationalen 
Trupps konzentrieren ihre Aufmerk­
samkeit auf schöpferische Fragen, 
auf allseitige, interessierte Erörte­
rung der Probleme der Berufsmei­
sterschaft. Unsere Kunst muß mit 
dem Jahrhundert Gleichschritt hal. 
ten.

Der Erfahrung der Sowjetlitera­
tur kommt in diesem Sinn eine gro­
ße welthistorische Bedeutung zu. 
Sie ist um so mehr wichtig, da auf 
Erden zwei Welten, zwei Systeme 
wetteifern und da unser sowjeti­
scher Schriftsteller mit den Mitteln 
des künstlerischen Wortes an der 
Festigung der moralischen Positio­
nen des Sozialismus würdig betei­
ligt ist

Unsere Literatur ist eine Kampf­
waffe des Volkes, Gehilfin unserer 
Partei.

Die sowjetischen Schriftsteller, 
erklärte zum Schluß N. S. Ticho­
now, werden keine Schaffenskräfte 
für die weitere Festigung der 
Verbindung der Literatur mit dem 
Leben des Volkes scheuen, einmali­
ge Gestalten der Erbauer des Kom­
munismus schaffen und mittels ihrer 
Werke der Menschheit über das 
Leben und die Errungenschaften 
des kommunistischen Aufbaus be­
richten.

Danach wurden Grußlelegramme 
an das Plenum von Konstantin Fe­
din und Michail Scholochow verle­
sen.

Am ersten Tag der Arbeit des 
Plenums traten Vertreter vieler 
Schriftstelterorganisationen — ehr­
würdige Literaten und angehende 
Prosaiker, Dichter — auf. Sie alle 
hoben die große Rolle des ersten 
Schriftstellerkongrpsses bei der 
Vereinigung der Literalurkräite un­
serer multinationalen Heimat her­
vor.

Die Partei ruft die Literalen auf, 
neue Höhen im Schaffen zu errei­
chen. Mit dem Vormarsch unserer 
Gesellschaft auf dem Weg des kom­
munistischen Aufbaus wächst die 
Rolle der Literatur und Kunst in 
der Formierung der Weltanschau­
ung des Sowjetmenschen, seiner 
moralischen Anschauungen, der gei­
stigen Kultur. Die sowjetischen 
Schriftsteller verwirklichen unent­
wegt diese Anweisungen und erse­
hen in Übereinstimmung mit den 
Leninschen Prinzipien der Partei­
lichkeit die Aufgabe darin, auch 
weiterhin ihre Bemühungen auf die 
aktive Teilnahme an der allgemei­
nen Sache des kommunistischen 
Auibaus . richten.

Alle vierzig Jahre der Tätigkeit 
des Schriftstellerverbandes der 
UdSSR waren auf die Festigung 
und Entwicklung der Methode des 
sozialistischen Realismus gerichtet 
Diese Methode wurde zur Strategie 
des Kampfes und der Wissenschaft, 
die der Sowjctliteralur den Sieg im 
allumfassenden Kampf für die Ver­
nunft, das Gewissen, den Seelcn- 
zustand des viele Millionen zählen­
den Lesers sicherte.

Die sowjetischen Schriftsteller, 
betonten die Teilnehmer des Ple­
nums, halten es für ihre heilige 
Pflicht der Achtung des Volkes 
würdig zu sein, treue und ergebene 
Gehilfen der Partei In der edlen 
Sache der Formierung des Charak­
ters und der Gefühlsstimmung un­
serer Landsleute zu sein.

Davon sprachen warm und be­
geistert Sergei Michalkow (Mos­
kau). Wassili Kosatschenko (Ukrai­
ne), Petrus Browka (Belorußland). 
Alexej Surkow (Moskau). Kamil 
Jaschen (Usbekistan), Alexander 
Tschakowski (Moskau), Sergej Na- 
rowtschatow (Moskau), Imran Kas- 
sumow (Aserbaidshan), Pawel Bo- 
zu (Moldawien). Anatoll Sofronow 
(Moskau), Nodar Dumbadsc (Gru- 
sien), Alfonsas Bcljauskas (Litau­
en).

Die Teilnehmer des Plenums wur­
den von der Delegation der Werk 
tätigen der Industrie und Land­
wirtschaft warm begrüßt, in deren 
Namen der Held der sozialistisch ■> 
Arbeit, der Lehrmeister B A Shu­
rawljow aus der Technischen Bc 
rufsschule Nr. 90 in Leningrad 
sprach. Im Namen der Komsomolde­
legation wandte .sich mit einer 
Grußansprache an die Schriftsteller 
der Sekretär des ZK des Komsomol 
L. I. Matwejew.

Der historische Kongreß der so­
wjetischen Schriftsteller wurde zum 
denkwürdigen Richtpunkt nicht nur 
in der Literatur des ersten soziali­
stischen Staates der Welt. Er übte 
einen wirksamen Einfluß auf die 
Entwicklung der ganzen Weltlitera­
tur aus. Von seiner internationalen 
Bedeutung sprach von der Tribüne 
dos Plenums der Vorsitzende des 
Verbands der bulgarischen Schrift­
steller, Akademiemitglied Pantelej 
Sarew.

Am 4. September setzte das Ple­
num des Schrittstcllerverbandes 
der UdSSR seine Arbeit fort.

(TASS)
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Die Hauptkraft der Sowjets
Die Beschlösse des XXIV. 

Parteitags der KPdSU schufen 
Bedingungen fOr die Hebung 
der Rolle der örtlichen Sowjets 
und gaben der Tätigkeit der 
ständigen Kommissionen der So­
wjets eine hohe Einschätzung. Im 
Rechenschaftsbericht des Zentral­
komitees der KPdSU an den Par­
teitag heißt es: „Die Vergröße­
rung der Zahl der ständigen Kom­
missionen. eine bessere planmä­
ßige Organisierung Ihrer Tätig­
keit ermöglicht den Deputierten, 
mehr initiative zu bekunden, tie­
fer in die Arbeit der Vollzugsor- 
äane elnzudrlngcn. aktiver an 

er Vorbereitung von Gesetzent­
würfen teilzunehmen."

In seiner praktischen Tätig­
keit stützt sich der Sowjet der 
Wcrktätlgendcputlerlen des Ge­
biets -Alma-Ata auf seine Massen­
hilfsorgane. die ständigen Kom­
missionen. Ihnen gehören laut Be­
schluß der ersten Organisations­
tagung des Gebietssowjets der 
XIV. Legislaturperiode 138 
Volksvertreter an.

Wir berücksichtigten die konkre­
ten Bedingungen und Aufgaben, 
die der Gebietssowjet zu lösen 
hat. und bildeten zwölf ständige 
Kommissionen. Wir sorgten da­
für. daß Jeder Kommission nicht 
nur die nötigen Spezialisten an­
gehören. sondern daß die Energie 
der Neulinge geschickt mit dem 
Wissen der erfahrenen Deputier­
ten vereinigt werde.

Die praktische Arbeit zeugt da­
von. daß die zielstrebige Arbeit 
Li vielem von der richtigen Pla­
nung abhängt. Bekanntlich hilft 
ein gut durchdachter Tätlgkelts- 
plan für die ganze Vollmachtspe­
rlode des Sowjets der gegebenen 
Legislaturperiode sich besser in 
der Sachlage auszukennen, tiefer 
die Arbeitsmethoden und -erggb- 
nlsse der Verwaltungsorgane, der 
wirtschaftlichen urtd anderen Or­
ganisationen zu analysieren.

Unseres Erachtens ist es 
zweckmäßiger, die Arbeit der 
Kommissionen auf ein ganzes 
Quartal zu planen, sie mit den 
Zielen des Vollzugskomitees dos 
Gebietssowjels der Werktätigen- 
dcputlerten selbst In Einklang zu 
bringen. Eine derartige Planung 
ermöglicht es, aus der Vielzahl 
der Fragen, die in den Tätigkeits­
bereich der Kommissionen fallen, 
die wichtigsten und akuten zu 
wählen. Wege und Möglichkeiten 
für Ihre Lösung zu ermitteln, den 
Termin und den Personenkreis 
zu bestimmen, die für Ihre Erfül­
lung aufzukommen haben.

Die ständigen Kommissionen 
erfüllen Ihre Funktionen und lei­
sten damit große Arbeit zur Ent­
wicklung der Wirtschaft, des 
Volksblldungs-. des Gesundheits­
wesens, .zur baulichen Einrich­
tung und Begrünung der Sied­
lungen; des Handels und Kunden­
dienstes,.leisten einen großen Bel- 
trag zur Erziehung der heran­
wachsenden Generation und zur 
Festigung der Arbelts- und Pro­
duktionsdisziplin in den Kollekti­
ven der Betriebe, Organisationen 
und Anstalten.

Aktiv beteiligt sich an der Lö­
sung der vor den örtlichen So­
wjets des Gebiets stehenden Auf­
gaben die Ständige Kommission 
für Landwirtschaft und Natur­
schutz. Vorsitzender dieser Kom­
mission ist der Deputierte K. Me- 
deubekow, Direktor des For­
schungsinstituts für Viehwirt­
schaft. Schon vier Legislaturpe­
rioden leitet er diese Kommission, 
der drei Sektionen angehören: 
für Viehzucht. Ackerbau und 
Wasserwirtschaft. Naturschutz 
und Forstwirtschaft. Der Kom­
mission gehören 13 Deputierte 
und 19 Aktivisten an — bekann­
te Wissenschaftler Kasachstans, 
Leiter und Fachleute fortschrittli­
cher Kolchose und Sowchose.

Die Kommission plant Ihre Ar­
beit rechtzeitig, macht Vorschlä­
ge und erarbeitet Empfehlungen 
zur Erörterung In den Sitzungen 
des Vollzugskomitecs und auf den 
Tagungen des Gebiets-, der Ray-

S. JELAGIN.
Vorsitzender des Vollztigskoinifees des Alma-Atâcr 

Gebietssowjets der Werktätigendeputierten

on- und Dorfsowjets der Werk­
tätigendeputierten.

Zusammen mit dem Vollzugsko. 
mltce des Rayonsowjets Naryn- 
kol wurde die Frage über die 
Gräsersamenzucht zur Hebung 
der Futterproduktion Im GeMrgs- 
ianj des Gebiets Alma-Ata er­
forscht. Dem Gebletsvollzugsko- 
mltee wurde der Vorschlag unter­
breitet, 1m Rayon Narynkol eine 
spezial Islertp Wirtschaft für 
Samenzucht von Esparsette zu’or­
ganisieren. Das Gebietsvollzugs­
komitee billigte «den Vorschlag 
der Kommission und beauftragte 
den Abal-Kolchos. Gräser ftlr Sa­
men anzubauen. Gegenwärtig ver­
sorgt er eine Reibe von Wirt­
schaften der Gebirgsrayons mit 
Samen dieser wertvollen Futter­
kultur.

Auf die Initiative der Ständi­
gen Kommission für Landwirt­
schaft und Naturschutz hin zu­
sammen mit ebensolcher Kom­
mission des Dorfsowjets Nowo- 
rossljskl Im Rayon Dshambul 
wurde die Frage über Maßnah­
men zur Verbesserung der Ful- 
tcrbasls in der Wüsten, und Halb­
wüstenzone vorbereitet und zur 
Behandlung 1m Dorfsowjet einge­
tragen. Die Tagung bestätigte 
Empfehlungen und praktische 
Maßnahmen, durch deren ''er- 
wirkllchung die Futtcrbasls Im 
Sowchos „Progreß", In der Ver- 
suchswlrtschalt „Mynbajcw", in 
der Mastwirtschaft des Trusts 
„Sagotskototkorm" wesentlich ge­
festigt werden wird.

Die Kommission schenkt der 
Organisierung der praktischen 
Hilfe für die Rayons und einzel­
nen Wirtschaften während der 
laufenden Landarbeiten besonde­
re Beachtung. Sehr effektiv war 
ihre Hilfe In der Behebung der 
Mängel beim Ablammen der 
Schate in diesem Frühjahr.

Die Ständige Kommission des 
Gcbletssowjets für Handel und 
Gemeinschaftsverpflegung prüfte 
die Handelsbetreuung der Vieh­
züchter aut den Umtrlcöswelden 
in den Rayons Dshambul. Kurtln- 
ski und Tschlllk. Die Mitglieder 
der Kommission und die zur Prü­
fung herangezogenen Aktivisten 
deckten vle.e Mängel auf.

Die Ergebnisse der Kontrolle 
wurden In der Sitzung der Kom­
mission in Anwesenheit der Lei­
ter der Rayonkonsumgenossen­
schaften erörtert. Man wies Ihnen 
auf die Mängel hin und bestimm­
te Termine tür Ihre Behebung.

Die darauffolgende Kontrolle 
zeigte, daß die meisten Mängel 
beseitigt wurden, doch einzelne 
Leiter waren den Anweisungen 
der Kommission nicht gefolgt. 
Danach stand diese Frage 1m Gc- 
bietsvollzugskomltec zur Erörte­
rung, die nachlässigen Leiter 
wurden streng gerügt.

W. I. Lenin nannte die Kon- 
trolle der faktischen Erfüllung 
den Kern der gesamten organisa­
torischen Arbeit. Diese Leninsche 
Weisung hat besondere Bedeu­
tung für die stäridlgen Kommis­
sionen der örtlichen Sowjets, die 
dazu berufen sind, die Tätigkeit 
der Abteilungen und Verwaltun­
gen der Vollzugskomitecs, der 
Betriebe, Anstalten und Organi­
sationen zur Realisierung der Be­
schlüsse der Sowjets zu kontrol­
lieren.’

Die kollektive Prüfung wird 
bei der Analyse der gesamten 
Tätigkeit des Vollzugskomitecs. 
der Betriebe. Anstalten und Or­
ganisationen angewandt.

In der Arbeit des Rayonvoll- 
zugskomltces von Tschlllk gab es 
ernste Mängel In der Sicherung 
der Erfüllung der Beschlüsse dar 
Partti- und Sowjetorgane In 
Fragen des Wirtschaftsaufbaus 
und 1m Bau kultureller, sozialer 
und anderer Versorgungseinrich­
tungen. Um die Sachlage richtig 
zu erfassen, kamen außer den 
Mitgliedern der ständigen Kom­
missionen auch führende Speziali­

sten aus äer Gebletsvcrwnlturig 
für Landwirtschaft und verant­
wortliche Mitarbeiter aus anderen 
Abteilungen und Verwaltungen 
des Gcbletsvöllzugskomltees.

Wie aus der Kontrolle hervor­
ging, vergrößert sich Im Rayon 
der Rinder-. Schaf-, Schweine- 
und Pferdebestanj langsam. Der 
staatliche Plan in der VergrÖße-’ 
rung dc» Tlerlelstungen wird 
nicht erfüllt, das Geburtenergeb­
nis Je hundert Muttertiere Ist 
klein. In vielen Wirtschaften wird 
eine Verringerung der Milch- und 
Wollerträge jugelassen. In den 
verflossenen drei Planjahren si­
cherte der Rayon die Erfüllung 
der Volkswlrtscbaftsplänc in kei­
ne- Art der Produktion und im 
Verkauf tierischer Erzeugnisse 
an den Staat.

Die Kommission gelangte zum 
Schluß, daß das alles das Resul­
tat ungenügender organisatori­
scher Arbeit de- Sowjets Ist.

Nachdem das Gebietsvollzugs, 
komllee auf den Bericht des Vor­
sitzenden des Rayonvollzugsko­
mitees K. P. Tschukanow hin 
einen Beschluß gefaßt hat­
te, wo alle Vorschläge und 
Empfehlungen der Kommis­
sion in Betracht gezogen wur­
den. begann es zusammen 
mit don ständigen Kommissionen 
die Erfüllung desselben ständig 
zu überwachen.

Die tÄiatlsche Kontrolle 
wird in der riegel zwecks Analy­
se einer Frage durchgeführt. Die­
se Art der Kontrolle Ist in unse­
rem Gebiet sehr verbreitet.

In der fälligen fünften Tagung 
des Gebletssowjets wurde den 
Deputierten zur Erörterung die 
konkrete Frage unterbreitet, wjc 
die Beschlüsse der Partei- und 
Sowjetorgane sowie der Beschluß 
des Gebletsvollzugskomltees Im 
Investitionsbau erfüllt werden.

Die ständigen Kommissionen 
überprüften die faktische Sachla­
ge an Ort und Stelle. An der 
Kontrolle beteiligten sich fast al­
le ständigen Kommissionen. 
Außerdem wurden noch 42 Spe­
zialisten aus den Verwaltungen 
und Abteilungen des Gebletsvoll- 
zugskomltces herangezogen. Vier 
Bautruste. „Oblmeshkolchos- 

strol". „Glawrlssowchosstrol". die 
Bauverwaltung „Irtyschgesstrol' 
u. a. wurden dieser Kon­
trolle unterzogen. Die Mitglieder 
der Kommission besuchten alle 
Rayons und alle Städte. Sie dran­
gen In das Wesen der Arbeit Je­
des Bauplatzes ein. machten sich 
mit den Bauarbeitern bekannt, 
stellten mit Ihnen Listen zusam­
men, wo die Nacharbeiten im 
Bau, Mängel In der Arbeltsorga- 
nlsatlon und In der Schaffung 
von kulturellen, Wohn- und Le­
bensverhältnissen eingetragen 
wurden. Nach den Ergebnissen 
der Kontrolle unterbreiteten die 
Bauorganlsatlonen der Kommis­
sion ihre Schlüsse und Vorschlä. 
ge.

Eine gründliche Analyse der 
zur Behandlung In der fälligen 
Tagung vorgemerkten Frage er­
möglichte es. die Sachlage objek­
tiv elnzuschätzan und Konkrete 
Vorschläge zu erarbeiten.

Einige Beispiele der Tätigkeit 
der Ständigen Kommission für 
sozialistische Gesetzlichkeit und 
Schutz der öffentlichen Ordnung 
verdienen Beachtung. Diese Kom­
mission überwacht die Erfüllung 
der Rechtsakte.

Kraft der Besonderheit ihrer 
Funktionen plant diese Kommis­
sion häutiger als andere die Kon­
trolle der Befolgung der Gesetze 
und die Erfüllung anderer 
Rechtsakte In dem Gebietssowjet 
nicht unterstellten Anstalten und 
-Organisationen. Dabei zieht es 
die Informationen In Betracht, 
über die das Gericht, die Staats­
anwaltschaft und andere Organe 
des Inneren verfügen.

Aus der Gebietsverwaltung für 
Inneres lief die Information ein. 

daß In einzelnen Ravons und 
Städten und In einer Reihe von 
Betrieben des Gebiets der Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR vom 
3. Juli 1972 „Über Maßnahmen 
zur verstärkten Bekämpfung der 
Trunksucht und des Alkohol Is­
mus" und die Beschlüsse des Ge­
bietsparteikomitees zu dieser Fra- 
9e nicht hinlänglich befolgt wer- 

cn. Unter den aufgezählten Kol­
lektiven wurde auch der Sowchos 
„Prlgorodny" im Rayon Kaske- 
lcn genannt, wo es häuflg zu 
Verletzungen der Arbeitsdisziplin 
kommt. Als man die Ursache die­
ser ungesunden Erscheinungen 
im Kollektiv festgestellt hatte, 
veranlaßten <jle Mitglieder der 
Kommission eine Vollversamm­
lung der Arbeiter und Angcstell- 
ton anzubéraumen. Die Sowchos- 
lcltung. Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen un­
terstützten sie. Die Versamm­
lungsteilnehmer stellten die Dis­
ziplinverletzer zur Rede. Das 
war für sie eine gute Lehre.

Eine solche Art Kontrolle wie 
die Streifzüge haben ebenfalls 
viel Positives an sich. Das Ist ei­
ne massenhafte Kontrolle, an der 
In der Regel zahlreiche Kräfte 
der Öffentlichkeit — Aktivisten 
der Sowjets, der Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen — 
teilnehmen. Wir unternehmen 
Strelfzüge gewöhnlich, wenn wir 
prüfen wollen, wie die Regeln 
des Verkaufs von Spirituosen 
eingehalten werden, die Bereit­
schaft der Schulen zum neuen 
Schuljahr. Auf Initiative der ört­
lichen Sowjets, der ständigen 
Kommissionen, Deputierten und 
Mitarbeiter der Miliz wurden lp 
diesem Jahr schon 160 Strelfzü­
ge zur Überprüfung des Handels 
mit Spirituosen organisiert. Dar­
an beteiligten sich 1 500 Depu­
tierte, Aktivisten und Vertreter 
der gesellschaftlichen Organisa­
tionen und Mitarbeiter von Ver­
waltungsorganen.

Vor kurzem organisierte man 
auf Vorschlag der Ständigen 
Kommission des Gebietssowjets 
für Volksbildung und Kultur ei­
nen Strelfzug durch den Rayon 
Tschlllk. Man prüfte, wie sich die 
Schulen und andere Bildungs­
anstalten zum neuen Schuljahr 
1974—1975 vorbereitet haben.

Durch die Kontrolle wurden 
viele ernste Mängel aufgedeckl 
und dem Gebietsvollzugskomltee 
vorgelegt, daß diese Frage ohne 
Aufschub erörterte und einen ent­
sprechenden Beschluß faßte.

Die Arbeit, die das Vollzugs­
komitee mit Hilfe der ständigen 
Kommissionen leistet, trägt zur 
erfolgreichen Lösung der politi­
schen und Wirtschaftsaufgaben 
bei, die vor den Werktätigen Im 
vierten, bestimmenden Planjahr 
stehen. Davon zeugen beredt ei­
nige Ziffern:

Den Plan fürs erste Halbjahr 
hat die Industrie In der Realisie­
rung der Erzeugnisse zu 103.4 
Prozent erfüllt, über den Plan 
hinaus wurden für 5,5 Millionen 
Rubel Erzeugnisse geliefert. Der 
Plan der Steigerung der Arbeits­
produktivität wurde zu 103,7 
Prozent erfüllt. Der Umfang der 
Dienstleistungen an der Bevölke- 
rung Ist gegenüber der entspre­
chenden Periode d®s Vorjahrs um 
6.3 Prozent gestiegen.

Alle Rayons bringen die Ernte 
ein und beschleunigen das Tempo 
der Futterbereitstellung für den 
Winter.

Uns. alle Deputierten des Ge­
biets. inspiriert die hohe Ein­
schätzung. die der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Genosse 
L. 1. Breshnew, in der Wahlver­
sammlung 1m Baumann-Wahlkreis 
von Moskau äußerte: „Die So­
wjets aktivieren Ihre Tätigkeit. 
Die Deputierten werden an­
spruchsvoller, ihr staatlicher Ge­
sichtskreis erweitert sich.“-

Aussagekräftig, 
zielgerichtet und farbenfroh

Die Parteiorganisation der 
Klmpersaler Bergbauverwaltung 
bedient sich In ihrer politischen 
und organlsatorslchen Massen­
arbeit verschiedener Mittel und 
Formen der anschaulichen Agi­
tation, die sich positiv in der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen und Erfüllung der 
Produktionspläne auswirkt.

Fragen zur Steigerung der 
Rolle der Anschauungsagitation 
In allen Sphären des gesell­
schaftlichen Lebens werden In 
den Sitzungen des Partei- und 
Gewerkschaftskomltecs der 
Bergbau Verwaltung ständig er- 
erörtert.

Dieser Abschnitt der Ideolo­
gischen Arbeit wird von dem 
beim Partelkomitee funktionie­
renden Rat für die Gestaltung 
der Anschauungsagitation ge­
plant und geleitet. Der Rat or­
ganisiert Jedes Jahr Schauen der 
anschaulichen Agltatlonsmlttel 
zwecks Erneuerung und Hebung 
Ihres Ideologischen und ästheti­
schen Niveaus, koordiniert die 
Arbeit der Gestaltungskünstler 
bei der Ausstattung der gesell­
schaftlichen und Produktlonsgc- 
bäude. der Kolonnen von De­
monstranten usw.

Die Anschauungsaglt a 11 o n 
dient der Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs für 
die erfolgreiche Erfüllung des 
9 Fünfjahrplans In den Ro­
ten Ecken der Hallen der Berg-

Der Kommunist Otto Walter, 
Schofför des Autoparks In Petro- 
pawlowsk, Gebiet Nordkasach­
stan, Ist als aktiver Propagandist 
und Politinformator tätig. Seine 
Kollegen kennen Ihn als geselli­
gen Menschen und zuvorkommen­
den Kameraden. Die gesellschaft­
liche Arbeit gefällt ihm. und er 
geht ganz In Ihr auf. Für Jede 
Unterhaltung bereitet er sich ge­
wissenhaft vor, verwendet die 
treffende Literatur und Ist be­
strebt, den Unterricht Interessan­
ter und mannigfaltiger zu ge­
stalten.

UNSER BILD: Der Kommunist 
Otto Walter bereitet sich auf den 
Unterricht vor.

Foto: R. Krause

Begim Seinalowa 
arbeitet für zwei

SCHEWTSCHENKO. D 1 e 
Kommunisten de, technologischen 
Ingenieurdienstes Nr. 4 nahmen 
den Bericht des Oberoperateurs 
Bcglm Seinalowa entgegen. Sie 
teilte mit, daß -sic die Verpflich­
tungen fürs vierte, bestimmende 
Planjahr erfüllt haben: die Grup­
penanlagen Nr. 31 und Nr. 33 ha­
ben über den Plan hinaus 6 000 
Tonnen schwarzen Goldes gelie­
fert.

Sonderbar, warum spricht Bc­
glm in Ihrem Bericht immer wie­
der von zwei Anlagen? Als aller­
orts der Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk besprochen wurde, 
übernahm das Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit, das von Be­
gim Seinalowa geleitet wird, er­
höhte Verpflichtungen und forder­
te seine Nachbarn — die Briga­
de der Anlage Nr. 33—zum Wett­
bewerb heraus. Zum Abschließen 
des Wettbewerbs kam Begim In 
diese Brigade und erfuhr, daß auf 
dieser Bohranlage kein Ober­
operateur ist. Die Tatsache, daß 

bauverwaltung gibt es farben­
prächtig gestaltete Standtafeln 
„Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU verwlrkll- 
chcm", Ehren- und Lelstungs- 
tafeln. Tabellen mit Verpflich­
tungen und Ergebnissen des 
persönlichen und kollektiven so­
zialistischen Wettbewerbs und 
andere Anschauungsmittel. Der 
Klub der Bergarbeiter Ist eben‘ 
falls interessant und Inhalts­
reich ausgestattet.

Vor dem Administrationsge­
bäude der Bergbauverwaltung 
befindet sich die Porträtgalerie 
der Schrittmacher der Produk­
tion. Von großem Interesse und 
Bedeutung Ist das Im Klub or­
ganisierte „Zimmer des 'Kampf­
und Arbeitsruhmes". das das 
internationalistische, m 1111 ä r- 
patrtotlsche Gefühl bei den 
Werktätigen, besonders bei der 
Jugend formiert. Ihnen Liebe 
und Treue zur Heimat anerzieht. 
Die Ausstellung widerspiegelt 
den ruhmreichen Arbeitsweg des 
Kollektivs von Anfang an bis 
heute, die Rolle des Wettbe­
werbs Im Kampf für Arbeltsslc- 
ge. zeigt die zahlreichen Aus­
zeichnungen der Verwaltung, 
die Entwicklung des Sports, der 
Laienkunst u. dgl. m.

Die Veranschaulichung und 
Bekanntgabe der Resultate des 
sozialistischen Wettbe w e r b s 
werden eng mit der Propagie­
rung der Bewegung für kom­

das Bohrloch faktisch ohne Auf­
sicht war. zwang sie zu einem 
dringenden Entschluß. Seinalowa 
übernahm auch die Bohranlage 
Nr. 33. In ihrem Kollektiv unter­
stützte man sie, Jeder Operateur 
tut so viel, wie früher zwei.

Die reichen Arbeltsorfahrun- 
gen. die Begim zuerst auf den 
Erdölfeldern von Baku, später 
auf Mangyschlak machte, helfen 
der Trägerin der Orden „Rotes 
Arbeitsbanner" und „Ehrenzei­
chen" Begim Seinalowa ihren 
Pflichten vorbildlich nachzukom­
men. Sogar aus dem Geräusch aut 
der Bohranlage kann sie die ge­
ringsten Störungen heraushören. 
Mit Ihrem Wissen hält Begim 
nicht hinter dem Berg. Die Schu­
le für fortschrittliche Erfahrun­
gen, die Begim organisiert hat. 
haben schon Dutzende Arbeiter 
durchgemacht.

Der Tag der Brigade Ist bis auf 
die Minute aufgettilt. Man hat 
den Netzplan der prophylaktorl- 
sehen Untersuchung eingeführt. 
Jeder Operateur hat einen per­

munistische Einstellung zur 
Arbeit und Einbürgerung der 
Normen der kommunistischen 
Moral und Sitten verknüpft.

Der ganze Kampf für die Er­
füllung der persönlichen und 
kollektiven Verpfllchtu n g e n 
wird unter dem Motto „Nach 
kommunistischer AFt und Welse 
leben und arbeiten" geführt. 
An allen Baggern und Kipp- 
wagen, wo Brigaden und Mann­
schaften der kommunistischen 
Arbeit tätig Sind, gibt es, Täfel­
chen und Embleme mit der 
Aufschrift „Hier wirkt das Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit".

In den satirischen Spal­
ten jer Wandzeitungen. Komso­
molscheinwerfer und Blätter 
werden Verletzer der Arbeits­
und Produktionsdisziplin. Fau­
lenzer. Arbeitschwänzer, Trun­
kenbolde scharf kritisiert und 
gebrandmarkt.

Das Partelkomitee der Berg­
bauverwaltung sorgt für die 
weitere Vervollkommnung der 
Anschauungsagitation. Ihre in­
haltsreiche und künstlerische 
Gestaltung, nutzt sie In der all­
täglich«) Erziehungsarbeit Im 
Betriebskollektiv.

W. HERWEGH.
Instrukteur des Lenin- 
Rayonpartclkomltees

Gebiet Aktjublnsk 

sönlichen Plan für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erarbei­
tet. Die Gewinnung des Erdöls 
wird streng kontrolliert. Täglich 
wird das Fazit des Geleisteten 
gezogen. Am Wochenende wird 
dem Sieger in feierlicher Atmo­
sphäre der Wanderwimpel über­
reicht.

Man interessierte sich für Be­
gim Selnafowas Arbeitsmethode. 
Der Verdiente Erdölarbeiter des 
Landes Anes Altnljasow ging 
bei ihr in die Lehre und trat mit 
Ihr in den Wettbewerb. Den Sie­
ger dieses Wettbewerbs zu nen­
nen ist gar nicht einfach. Dreimal 
seit Jahresbeginn waren es Be­
ginns Kollegen, ebensovlelmal er­
kämpfte Altnljasow die Palme 
des Sieges. Doch Begim hat einen 
Vorrang. Zehn Operateure folg­
ten Ihrem Beispiel und betreuen 
Jeder zwei Bohranlagen. Dadurch 
konnten vierzig Personen an Eng­
pässen eingesetzt werden.

(KasTAG)

Auf ihn ist
Ein großes Ansehen Im Kollek. 

tlv der Maschinen- und Trakto­
renwerkstatt des Kolchos „Kras- 
ny Dosor". Rayon Urdshar, ge­
nießt der Reparaturschlosser Ro­
bert Hellwer. Diese Ehre erwarb 
sich der Kommunist durch sei­
ne gewissenhafte und langjährige 
Arbeit In der Produktion.

„Man beauftragt Ihn mit den 
kompliziertesten Reparaturarbei­
ten", sagte der Chefingenieur 
Asset Dshankuschunow, „denn 
man weiß 1m voraus, daß Hellwer 
sie rechtzeitig und qualitativ er­
füllen wind. Auf ihn kann man 
sich verlassen."

Doch seine hohe Meisterschaft

Verlaß
kam nicht von selbst. Von 1939 
bis 1958 arbeitete Robert Jego­
rowitsch mit verschiedenen Trak- 
toren, reparierte sie selbst. Das 
zwanzigste Jahr arbeitet er schon 
In der Reparaturwerkstatt. Wie­
viel«) „Stahlrossen" hat er in 
dleser Zelt schon das „zweite 
Leben" gegeben! Manchmal war 
es fast unglaublich, «faß man et­
was machen konnte. Er liebt das 
Knifflige.

R. Hellwer Ist nicht nur ein 
ausgezeichneter Spezialist. Er Ist 
ein vortrefflicher Vater, das 
Haupt einer großen und einträch­
tigen Familie. Robert, der Älte­
ste arbeitet als Schofför in der

Valentine und Maria Appelhans 
(rechts), Bestarbeiterinneii aus dem 
Sowchos „Furmanowskl”, Gebiet 
Nordkasachstan, betreuen zu zweit 
80 Mutterschwelne. Durch gewissen­
haftes Verhalten Zur Arbeit haben 
sie cs erzielt, daß sie 98 Prozent 
der Ferkel wohlgenährt und bei 
einem 16—I7-Kllo-Gewlcht In die 
älteren Gruppen übergeben.

Die Komsomolzin Maria Appel­
hans Ist Mltglledskandldat der 
KPdSU und eine aktive Laien- 
künstlerln.

Foto: Th. Esau

heimatlichen Wirtschaft, Else ab- 
solvlerte das Handelstechnikum 
und Ist Jetzt Warenkundlerln, Ira, 
die zweite Tochter, lernt Im Bl- 
bliothekstechnlkum. die zwei 
kleinsten — Woldemar und Olga 
— besuchen noch die Schule.

„Das denkwürdigste In meinem 
Leben war das Jahr 1956". erin­
nert sich Robert Hellwer. „In die­
sem Jahr wurde Ich in die Partei 
aufgenommen und mit dem Le- 
nUiorden ausgezeichnet."

Robert Jegorowitsch Ist Spit­
zenreiter des sozialistischen Wett­
bewerbs für die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des bestim­
menden Planjahres. Sein Soll 
erfüllt der Kommunist zu *200 
Prozent monatlich.

B. NURGALIJEW 
Gebiet Semlpalatinsk

Moskau heute und in Zukunft
Moskau, die Hauptstadt der UdSSR, ist 800 Jahre alt und 

doch jung. Sic entwickelt sich zur kommunistischen Muster­
stadt der Zukunft. Welches Gepräge wird dann die Haupt­
stadt des ersten sozialistischen Staates der Welt tragen, über 
die Leonld lljitsch Breshnew am Ende seiner Wahlrede vom 
14. Juni dieses Jahres so tief empfundene Worte sprach?

Diese Frage richtete der Neue-Zeit-Berichterstatter W. Ro­
sen an den Chefarchitekten von Moskau, den Volksarchitekten 
der UdSSR Michail POSSOCHIN.

„Der Generalsekretär des ZK 
unserer Partei hat praktisch das 
große Programm umrissen, das 
wir-In die Tat Umsetzern müs­
sen"", antwortete Michail Pos­
sochin. „Er hat festgestcllt, daß 
der Generalplan für die Etn- 
Wicklung der Stadt alles vor­
sieht, was nötig Ist, um die Ar­
belts. und Erholungsverhaltnisse 
der Moskauer zu verbessern und 
Ihr Leben schöner zu machen. 
Mit diesen Wortcri ist das Ziel 
der bevorstehenden Arbeit ge­
kennzeichnet. an der praktisch 
das ganze Land teilnehmen wird. 
Der Plan läßt uns gleichsam das 
Bild der Stadt an der Schwelle 
des dritten Jahrtausends sehen.

Die Verwirklichung des heu­
tigen Generalpans ist sehr wich­
tig für die Umgestaltung der 
Stadl, die praktisch bereits be­
gann. als Im Mürz 1918 Moskau 
auf Lenins Vorschlag zur Haupt­
stadt des Sowjetstaates erwählt 
wurde.

Die Bautätlgktil setzte gleich 
nach dem Bürgerkrieg ein, und 
der Jetzige Plan ist keineswegs 
der erste. Diese planmäßige, 

wissenschaftlich begründete Her­
angehen an die Rekonstruktion 
einer Großstadt wie Moskau Ist 
der sozialistischen Ordnung zu 
verdanken, besonders der Tat­
sache. daß cs hier kein Privatei­
gentum an Grund und Boden 
gibt, wie es die Verwirklichung 
vieler, zum Teil von großem 
Talent zeugender städtebaulicher 
Vorhaben in den westlichen Län­
dern behindert und mitunter auch 
unmöglich macht.

Mehr als neun Zehntel der 
Häuser des heutigen Moskaus 
sind nach der Errichtung der So­
wjetmacht erbaut worden. Jetzt 
werden die letzten baufälligen 
HUuser abgetrag«). Vor der Re­
volution hausten Hunderttausen­
de In Kellern und überbelegten 
Wohnungen, zum Teil ohne Was. 
serlellung und Kanalisation, oh­
ne Zentralheizung und Elektrizi­
tät. Diese Zelten sind vorbei. 
Heute Ist Moskau eine der Städ­
te mit dem größten Komfort In 
der Welt. Seine Atmosphäre ist 
die am wenigsten verschmutzte. 
Auf Jeden Bürger Moskaus ent­
fallen durchschnittlich 650 Li­

ter Wasser am Tag, doppelt so. 
viel wie auf Jeden Pariser und 
dreimal soviel wie auf Jeden 
Londoner. Nach westlichen Be­
griffen sind Wasser, Gas, Elek­
trizität und vor allem die Woh­
nungen In Moskau außergewöhn­
lich billig.

All unsere Gäste staunen über 
die Mäßigkeit der Fahrpreise 
unserer öffentlichen Verkehrs­
mittel: ein Kommunalpolitiker 
aus der BRD sagte sogar, das 
seien rein symbolische Fahrprei­
se. Für fünf Kopeken kann man 
la mit der Untergrundbahn ganz 
Moskau durchqueren, und das 
sind immerhin Dutzende Kilome­
ter. Dabei kann man umsteigen, 
so oft man will. Allerdings hatte 
unser Gast nicht ganz recht, als 
er diesen Fahrpreis symbolisch 
nannte: Obwohl er so gering Ist, 
arbeitet die Metro verlustlos.

Moskau ist heute, nach mehr 
als 50 Jahren Sowjetzelt, eines 
der größten wissenschaftlichen, 
kulturellen und industriellen 
Zentren. In Forschung und Leh­
re sind hier mehr als 200 000 
Wissenschaftler beschäftigt. An 
78 Hochschulen sind über 
600 000 Studenten Immatriku­
liert. davon viele aus Dutzenden 
Staaten des Auslands. Die Indu­
strie Moskaus erzeugt heute 
150ma! soviel wie 1913.

Mit 7.5 Millionen Einwohnern 
Ist die Bevölkerung Moskaus un­
ter der Sowjetmacht auf das 6fa- 
ehe gewachsen.

Nun zu den sozialen Schwer­
punkten des Jetzigen General­
plans.

Zunächst die Wohnung«). Sie 
werden weiterhin ständig und in 
großem Umfang gebaut: Jährlich 
etwa 120 000 mit einer umbau­
ten Gesamtfläche von 3,7 Mil­
lionen Quadratmeter. Dadurch 
konnten die Wohnungsbedlngun- 
5en der Moskauer In den letzten 
ahren beträchtlich verbessert 

werden, und doch müssen wir 
ebenso intensiv wie bisher wei­
terbauen. Eines der Ziele des 
Generalplanes besteht Ja darin, 
zu erreichen, daß Jede Familie 
eine Einzelwohnung . mit Je ei­
nem Zimmer pro Haushaltsmit­
glied hat.

Diese Aufgabe hat neben dem 
quantitativen auch Ihren quali­
tativen Aspekt. Die Wohnung 
muß komfortabel sein und den 
ständig wachsenden ästhetischen 
Anforderungen genügen. Die 
Wohnbauarchitektur soll nicht 
einförmig sein, sondern durch 
Mannlgfaltglkelt erfreuen. Des­
halb werden für verschiedene 
Stadtbezirke neue Ensembles mit 
schöner Linienführung geplant 
und auch schon gebaut. Den 
Moskauer Baumeistern eröffnet 
sich hier ein herrliches Tätig­
keitsfeld .

Die zweite wichtige Aufgabe 
Ist die Schaffung noch gesund-
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Schritte der sozialistischen Integration

Maschinen für Obst- 
und Gemüsegärten

Die ManrfctJifaltlgkelt der 
Pf.a; zenwe’L und ihre hohe 
EmpfindllahKelt den äußeren 
Einwirkungen gegenüber ma­
chen ddh Konstrukteuren -der 
Masamnen und Geräte zur Be- 
ar'jfeltung der Obst- und Ge­
müsegärten nicht wenig Sorgen. 
Man kann sich leicht vorsteifen, 
auf welche Schwierigkeiten die 
Ingenieure ,’ener Länder stoßen, 
wo der Obstanbau und die Ge­
müsezucht In der landwlrtschaft. 
liehen Produktion führend sind. 
Es war deshalb notwendig, die 
Bemühungen der Spezialisten 
aller sozialistischen Staaten für 
den gemeinsamen Entwurf der 
effektivstem Konstruktionen von 
Maschinen und technischen An­
lagen zu vereinigen.

Bulgarien und Ungarn ver­
einbarten als erstè die gemein­
same Erarbeitung und Herstel­
lung von Technik für Obst- und 
Gemüsegärten. Später schlossen 
sich ihnen die Sowfetiinlon und 
die Deutsche Demokratische Re­
publik an. So wurde die „Agro­
masch" — eine internationale 
Gesellschaft der sozialistischen 
Länder — geschaffen, die Kon­
struktionen von Maschinen und 
Aggregaten entwirft und sie 
allen Mitgliedstaaten der Ge- 
melnschaft vor'.egt. den Produk­
tionsarbeitern die fortschrittlich­
sten Verfahren In der Bearbei­
tung der landwirtschaftlichen 
Kulturen empfiehlt. Jetzt ver­
fügt sie Ober eine genügende 
wissenschaftlich-technische Ba. 
sls für den Ausstoß der nötigen 
Anzahl und Nomenklatur von 
Traktoren. Kombines und An­
hängegeräten.

Spezialisierte Konstruktlons. 
büros, wissenschaftliche Institu­

In diesem Jahr sind aut der internationalen Meise In Damaskus IS 
sowjetische Außenhandelsvereinigungen vertreten, die Waren exportie­
ren, die für die Geschäftskreise Syrien* von Interesse »ein werden. Be­
sonder* viele Waren demonstrieren solche Vereinigungen wie „Stan- 
kolmport“. „EnergomaKhlnoexport". „Meshdunarodnaja Knlga“.

UNSER BILD: Am Pavillon der UdSSR.

Foto: TASS

te und Laboratorien arbeiten an 
der Schaffung neuer und der 
Vervollkommung der vor­
handenen Maschinen. Jedoch 
die Lösung von wissenschaft­
lich-technischen Problemen Ist 
nur eine Seite In der Tätigkeit 
der Gesellschaft. „Agromasch" 
oeschäftlgt sich auch mit der 
Erarbeitung von Vorschlägen 
für die Spezialisierung und
Kooperierung der Produktion, 
der Vereinbarung der No-
menk'atur, des Umfangs und
der Termine der gegenseitigen 
Bclleferurtg mit Erzeugnissen.

Jetzt hat man in Bulgarien. 
Ungarn, in der DDR und In der 
Sowjetunion Im Rahmen der 
„Agromasch" die Pflichten In 
der Produktion von über 50 
Benennungen von Maschinen 
und Ausrüstungen verteilt. Da 
bei wurden die besten Muster 
gewählt, die den Naturbedin­
gungen der Länder und dem 
technischen Weltniveau entspre­
chen.

Die wlssenschaftllch-technl. 
sehe Zusammenarbeit der vier 
Länder zeitigt bereits Früchte. 
Es wurde eine fortschrittliche 
Technologie dos Anbaus. der 
Einbringung und Sortierung der 
Tomaten, ein Komplex von Ma­
schinen für- diese Technologie 
geschaffen. Man züchtete To­
matensorten. die für die ma­
schinelle Einheimsung am mei 
sten geeignet »ind. Bereits in 
diesem Herbst erzchelnen auf 
den Feldern Polen«. Ungarns, 
der DDR und der UdSSR die 
ersten zelbstfahrenden Kombi­
nes. spezielle Transportbehälter 
und Behälterwagen. Die Anwen 
düng dieses Erntekomplexes 

senkt den Arbeitsaufwand auf 
das Vierfache.

Die Spezialisten Bulgariens 
entwarfen und organisierten die 
Herstellung von Maschinen für 
die Einbringung von Weintrau­
ben durch Verwendung der 
Vibrationsmethode. Dieses Ag 
gregat bewegt sich über den 
Pflanzen und ruft im Spoller- 
draht häufige Schwingungen 
hervor. Die Trauben lösen sich 
los und fallen auf das Fließ­
band. das die Früchte In den Be­
hälter befördert.

Die ungarischen Konstrukteu­
re entwickelten eine Maschine 
für die Ourkenemte. Gegenwär­
tig wird ihr Experlmentaimustcr 
In der UdSSR und in anderen 
Ländern getestet. Die Resultate 
sind erfreulich. Das neue Aggre­
gat ersetzt mit Erfolg Dutzende 
Sfenschen bei der Gurkenlese. 
Die Maschine pflückt die Gur­
ken und legt sie In die Kasten.

Es wird die gemeinsame Er­
arbeitung und Prüfung der 
Technik für die Einbringung von 
Fruchtkern- und Nußkulturen 
abgeschlossen. Man hat die 
Herstellung von Maschinen für 
die Ernte von Zwiebeln, Mohr­
rüben. Kopfkohl, Pfeffer und 
anderem Gemüse gemeistert. 
Die Einführung der neuen Tech­
nik reduziert den Aufwand von 
Arbeit und Mitteln, ermöglicht 
es. die Aussaat, die Pflege der 
Saaten und die Qbst- und Ge- 
müseemte in den besten Ter­
minen durchzuführen.

Wadim KpRBUT, 
stellvertretender Leiter der 
technischen Verwaltung des 
Ministeriums für Traktorcn- 
und landwirtschaftlichen 

Maschinenbau der UdSSR

(APN)

Für soziale Rechte 
der Werktätigen

BRIGHTON. Mit Fragen der 
Sozialversicherung und der Ver­
besserung der Arbeitsbedingungeh 
in England befaßten sich am 2. 
September die Delegierten des 106.

Der elfjährige Kampf des Volke* 
von Guinea-Bissau, geleitet von 
der Afrikanischen Unabhängig­
keitspartei Guineas und der Kap­
verdischen Inseln (PAIGC), Ist 
zu Ende gegangen.

Von hohem revolutionärem 
Geist durchdrungen, In den Kämp­
fen gestählt und erstarkt, hüten 
die revolutionären Kräfte zuver­
lässig die Errungenschalten des 
Volkes und hellen Ihm, das Le­
ben der Republik Ins friedliche 
Geleise zu bringen.

UNSER BILD: Vorsitzender 
des Staatsrats der Republik Gui­
nea-Bissau Louis Cabral Im Ge­
spräch mit den Soldaten der Be- 
frclungsarmee.

Foto: BTA—TASS

Lage sn Äthiopien
ADDIS ABEBA. Äthiopiens 

Öffentlichkeit und Regierung 
äußern ernste Besorgnis über die 
Notlage in mehreren Provinzen 
Infolge der starken Trockenheit. 
Dio Provinz Wolle, in der Zehn­
tausende von Menschen Hungers 
gestorben find, ist zum Not­
standsgebiet erklärt worden. 
Dorthin sind zusätzliche Mittel 
zur Unterstützung Notleidender 
entsandt worden. Ein Sonderko­
mitee zur Überwindung der Fol 
gen der Dürrs ist gebildet wor­
den.

Verantwortlich für die In die/ 
gen Provinzen entstandene Not­
lage sind die früheren Herrscher 
des Landes, die Hur.derttausende 
äthiopische Dollar für verschie­
dene Feierlichkeiten und Amüse. 
ments ausgaben, während Tau­
sende Menschen an Hunger Star 
ben. In diesem Zusammenhang 
verdient der Beschluß des Koor- 
dinatlonskomltees dèr Streltkrfif

Nordische Friedenstage
Die Frledenstago der nor­

dischen Länder sind in Lenin­
grad erfolgreich beendet wor­
den.
Auf einer abschließenden 

Pressekonferenz stellten die Lei. 
ter nationaler Frledcnsbewegun 
gen fest, daß sämtliche Teilneh­
mer dieses traditionellen Treffens 
Einigung über aktuelle Probleme 
der gegenwärtigen Entwicklung 
in Europa. Abrüstungsfragen und 
die Aktivierung der Öffentlich 
kelt im Kampf für einen dauer 
haften Frieden und eine kollekti­
ve Sicherheit erzielt haben.

Sie gaben der Hoffnung Aus 
druck, daß sich nach einem bal­
digen Abschluß der zweiten Pha. 
se der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Eu­

TUC-Kongresses, der zur Zelt in 
Brighton läuft.

Große Aufmerksamkeit schenk­
ten die Redner der schweren Lnge 
der Altersrentner, deren Zahl acht 

te Beachtung, der angeordnet 
hat, eine hohe Summe Geld, das 
für die Feierlichkeiten zum Ge­
burtstag des Kaisers bestimmt 
war, für die Bedürfnisse der Be­
völkerung zu verwenden, die in­
folge der Trockenheit in Mitlei­
denschaft gezogen wurde.

Das Koordinationskomitee hat 
zugleich den feudalen Adel und 
Mitglieder der kaiserlichen Fa­
milie einer Vernachlässigung der 
Probleme der wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landes beschul­
digt. Diese Personen, heißt es in 
der Erklärung des Komitees, wei­
gerten sich, ihr Geld In die Ent­
wicklung des Landes anzuiegen 
und überwiesen es in fremde 
Banken. Die Vorwürfe gegen den 
feudalen Adel, der sich durch die 
katastrophale Verelendung der 
Volksmassen bereichert hat. rich­
tete. wie der Rundfunk berichte­
te. der Minister für nationale 
Verteidigung, Generalleutnant 

ropa eine reale Möglichkeit zur 
erfolgreichen Durchführung der 
dritten Phase auf höchster Ebe­
ne eröffnet.

Wie der Vorsitzende des nor­
wegischen Friedenskomitees. 
Knut Lefsness. sagte, ist die in 
Leningrad erzielte Übereinstim­
mung von besonderem Wert, well 
an der Diskussion Vertreter un­
terschiedlicher politischer, philo­
sophischer und religiöser Rich­
tungen teilnahmen,

Die Vertreter der Friedens­
kräfte der UdSSR, der DDR. Po­
lens. Finnlands, Norwegens, Dä­
nemarks. der BRD und Schwe­
dens gedachten der Helden der 
legendären Verteidigung von Le­
ningrad und legten a.n Monu­
ment der Mutter Heimat auf dem

Millionen beträgt.
In einer Resolution bekundeten 

die Delegierten die Entschlossen­
heit der Gewerkschaften, die so­
zialen Rechte der Rentner wahr­
zunehmen.

In einer anderen Resolution 
wird die Besorgnis über die wach­
sende Zahl von Betriebsunfällen 
zum Ausdruck gebracht, die auf 
die Prolitjagd zurOckzuführen Ist.

Vertreter verschiedener Ge-

Aman Andom. der sich zur Zelt 
In Eritrea, der nördlichen Pro­
vinz Äthiopiens, aufhält, die 
ebenfalls von der Naturkatastro­
phe helmgesucht wurde. Aman 
Andom erklärte vor Militärange­
hörigen. das Koordlnierungsko. 
mltee der Streitkräfte werde al­
le« von Ihm abhängige tun, um 
eine gerechte Verteilung der 
Reichtümer im Lande zu sichern.

Beobachter verweisen zugleich 
auf den in letzter Zelt betont 
scharfen antimonarchischen Ton 
der äthiopischen Presse. Die 
Zeitungen „Ethloplan Herald", 
„Addis Zemen" und „Addis 
Solr" bringen in diesen Tagen 
Beiträge und Leserzuschriften, 
die fordern, die alte anachroni­
stische Struktur der Staatsmacht 
zu zerschlagen und die feudal- 
monarchistische Staatsordnung zu 
beseitigen. „Entgegen den Ge­
setzen der historischen Entwick­
lung klammem wir uns an das 
alte statt entsprechend dem Ge­
bot der Zelt, die Machtverhält- 
nlsse zu regeln und ihre Struk­
tur zu verändern,"

beendet
Memorial-Friedhof von Lenin­
grad Kränze nieder.

Auf einer Kundgebung er­
klärte der Sekretär der zentralen 
Leitung des antifaschistischen 
Komitees der DDR. W. Perk. im 
Namen der Teilnehmer der Frie­
denstage. daß die Völker den mu. 
tlgen Kämpfern gegen den Fa­
schismus ein ehrendes Andenken 
bewahren würden. „Wir werden 
keine Kräfte im Kampf um die 
hochsinnige Sache der Festigung 
des Friedens schonen. Wir gelo­
ben das hier bei diesen heiligen 
Gräbern In der Stadt, in c'er das 
Leninsche Friedensdekret ange­
nommen wurde,"

Die Gäste legten In einem 
Park von Lenlng.a-i eine Frie­
densallee an.

werksehaften kritisierten in schar­
fen Worten die Kürzung der So- 
zialielstungen. darunter im Ge­
sundheitswesen durch die Regie­
rung der Konservativen. Sie ver­
wiesen darauf, daß In vielen briti­
schen Krankenanstalten ein Man­
gel an technischen Medizingeräten 
herrscht, daß Arzte wegen der 
niedrigen Gehälter die staatlichen 
Krankenhäuser verlassen, um 
privat zu praktizieren.

Zeugenvernehmung 
im Hahn Prozeß

WARSCHAU. Die Zeugenver­
nehmung für die Gerichtsver­
handlung gegen den ehemaligen 
Kommandeur der Sicherheitspoli­
zei und des SD Im sogenannten 
Warschauer Distrikt Ludwig Hahn 
ist beendet.

Polen hatte Hahn wegen seiner 
Verbrechen in Krakow und War­
schau, wegen Vernichtung polni­
scher Intellektueller sowie von 
Juden im Warschauer Ghetto und 
von Teilnehmern des Warschauer 
Aulstands von 194-4 zweimal auf 
die Kriegsverbrecherliste gesetzt 
Auf dem ersten Prozeß war er zu 
zwölf Jahren Gefängnis verurteilt 
worden.

Die Zeugenvernehmung vor 
dem Gericht In Warschau hängt 
mit dem in Westdeutschland be­
vorstehenden zweiten Hahn-Pro­
zeß zusammen. Diesmal wird er 
für seine Verbrechen während 
des Warschauer Aufstands Rede 
und Antwort stehen müssen. Bel 
der Vernehmung polnischer 
Staatsbürger war eine Gruppe 
von Geschworenen des Hambur­
ger Gerichts anwesend.

Die Zeugenaussagen haben die 
Anklageschrift der Staatsanwalt­
schaft von Hamburg voll und ganz 
bestätigt. Die vom polnischen 
Richter und vom Westdeutschen 
Staatsanwalt unterzeichneten Ver­
nehmungsprotokolle werden ein 
weiterer Beweis der Verbrechen 
Hahns sein.

Franco wieder 
Staatsoberhaupt

LISSABON, Franco hat erneut 
die Pflichten des spanischen 
Staatsoberhauptes übernommen, 
wird in Madrid offiziell mitgeteilt.

Vor anderthalb Monaten hatte 
Franco wegen schwerer Erkran­
kung die Funktionen des Staats­
oberhauptes dem Prinzen Jüan 
Carlos, «einem offiziellen Nach­
folger. Obergeben. Die offizielle 
Propaganda hatte seinerzeit 
durchblicken lassen, dieser Schritt 
eröffne einen Weg zu Reformen 
Im politischen Leben Spaniens. In 
den anderthalb Monaten hatte 
aber der Prinz praktisch nichts 
unternommen. die Umgebung 
Francos behielt nach wie vor die 
Macht in ihrer Hand.

ü (TASS)

heltsförderllcherer Lebensver­
hältnisse in der Stadt, verbunden 
mit dem Umweltschutz. Für die 
meisten Millionenstädte wie To­
kio, New York. Paris oder Lon­
don Ist das heute ein ebenso aku­
tes wie schwieriges Problem 
Moskau hat in dieser Hinsicht 

,, den Vorzug, daß seine Sanie­
rung schon lange, systematisch 
und konsequent betrieben wird. 
Dabei hilft uns seine günstige 
natürliche Lage inmitten des die 
ganze Stadt umgebenen Wald 
und Parkgürtels, zu dem die vie­
len Grünflächen in der Stadt 
selbst komhien. Wir verlassen 
uns aber nicht auf die Gunst der 
Natur. Im Generalplan Ist die 
Schaffung neuer großer Grünflä­
chen vorgesehen. Sehr bald wer­
den auf Jeden Moskauer fast 30 
Quadratmeter Grünanpflanzun. 
gen kommen.

Außerdem werden wir auch 
!n Zukunft systematisch das Luft­
becken von schädlichen Indu- 
• .eabgängen säubern. Es wer­
den neue Fllteranlagen zur Be­
kämpfung des Ausstoßes von Ab­
gängen und Auspuffgasen In die 
Luft und Säuberungsanlagen zur 
Beseitigung der BodcnverschmuL 
zung geschaffen. Einige Betriebe 
werden modernisiert, andere aus 
dem Stadtgebiet verlagert.

Bestimmte Schwierigkeiten • 
macht die rasche Entwicklung 
des Kraftwagenverkehrs, vor al­
lem die sprungartige Zunahme 
des PKW-Parks Zur Bewälti­
gung der aufkoinmenden Schwie­
rigkeiten sind städtebauliche 
Maßnahmen berufen wie die An­
legung zum Tel) unterirdischer 
Schnellbahnen, die bereits er- 

, wähnte Umleitung eines Teils 
des LKW-Transports auf die 
Ringautobahn. die Sperrung 
mehrerer Abschnitte für den Au­

toverkehr usw.
Das Verkehrsproblem spielt In 

Jeder Großstadt eine enorme Rol­
le. Es Ist wesentlich mltbesllm- 
mend für die Arbelts- und Le. 
bensverhältnlsse der Bevölke­
rung. In Moskau mit seinen gro­
ßen Entfernungen und seiner 
Orientierung auf die vorrangige 
Etwlcklung der öffentlichen Ver­
kehrsmittel spielt dieses Problem 
eine noch größere Rolle. Im Ge­
neralplan ist vorgesehen, den 
öffentlichen Verkehr so zu orga­
nisieren. daß kein Moskauer 
mehr als 35 Minuten braucht, 
um von seiner Wohnung zur Ar­
beitsstelle zu kommen, wo immer 
sich diese auch befinden mag.

Wir wollen diese Aufgabe 
komplex lösen, vor allem durch 
weiteren Ausbau und Verbesse­
rung des öffentlichen Verkehrs. 
Nebenbei; In den größten Städ­
ten des Westens kümmerte man 
sich bis vor kurzem viel zu we­
nig darum. Jetzt sieht man sich 
genötigt, dem öffentlichen Ver­
kehr mehr Beachtung zu schen­
ken und wertet dabei mitunter 
unsere Erfahrungen aus. Der 
Metro bleibt ihre Vorrangstel­
lung unter den Verkehrspartnern 
gewahrt. Sie wird weiter ausge. 
baut und soll Anfang 1090 ein . 
doppelt so großes Verkehrsnetz 
wie heute haben.

Ferner gilt cs, für eine besse­
re Verteilung der Arbeitsplätze 
über die Stadtbezirke zu sor­
gen. Moskau ist in PJanzonen 
geteilt. Es soll erreicht werden, 
daß der Bewohner Jeder Zone, 
wenn Ihm daran gelegen Ist, ei­
ne geeignete Arbeitsstelle in 
seinem Wohnbezirk finden kann. 
Wir sind uns Jedoch darüber 
klar, daß die Lösung einer so 
großen Aufgabe noch Jahre er­
fordert.

Es muß betont werden, daß 
die Industrie Moskaus nicht 
durch Vergrößerung der Be­
triebszahl entwickelt wird, 
sondern durch die ständige 
technische Modernisierung der 
vorhandenen Betriebe, um deren 
Ausstoß ohne bedeutende Er­
weiterung der Betriebsterrito­
rien zu steigern. Wir wollen 
die zu rekonstruierenden Betrie­
be In modernen, technisch ra­
tionellen und zugleich anspre­
chenden Gebäuden unterbringen.

Für die Gesundheit • der 
Werktätigen sind neben guten 
Arbelts- auch gute Erholungs­
möglichkelten maßgebend. Hier 
spielen natürlich außer der 
Schaffung von Grünanlagen und 
Sportplätzen in den Ncubauräu. 
men auch günstigere Verkehrs­
bedingungen eine große Rolle, 
damit der Wald- und Parkgürtel 
leicht erreicht werden kann.

Vorzügliche Naherholungsräu- 
me von großer Schönheit gibt cs 
In der ganzen Umgebung der 
Hauptstadt und auch Im Ge­
biet Moskau. In diesem Zusam­
menhang sei eine für die so. 
zlallstlsche Ordnung kennzeich­
nende Besonderheit des Ge­
neralplans erwähnt Die Ent­
wicklungsprobleme Moskaus 
werden nicht nur Innerhalb des 
Weichbilds der Stadt gelößt, wie 
groß deren Territorium auch 
sein mag. sondern auch zusam­
men mit den Entwicklungspro­
blemen des ganzen Gebiets Mos­
kau.

Zugleich mit dem General­
plan wurden auch die Plansche­
mata für die Rayons des Gebiets 
Moskau ausgearoeitet und be­
stätigt Auf diese Welse konnte 
namentlich die Entwicklung be­
stimmter Industriezweige in an­
deren Städten des Gebiets vor­

gesehen werden, was ein gesun­
des Wachstum dieser Städte und 
Arbeitsplätze für Ihre gesamte 
Bevölkerung sichert und zu­
gleich eine Überbesetzung der 
Hauptstadt mit neuen Betrie­
ben unnötig macht."

Sie sprachen von den Aufga­
ben des Plans und den Metho­
den für seine Verwirklichung. 
Möchten Sie steh nicht, auch 
über die künftige Struktur Mos­
kaus äußern?

„Auch In dieser Hinsicht 
sieht der Gencralplan eine Ver­
besserung vor. Unsere alte 
Hauptstadt Ist reich an groß­
artigen Bau- und Kulturdenkmä­
lern. die von der ruhmreichen 
Vergangenheit unseres Volkes 
zeugen. All das muß erhalten 
bleiben. Aber Moskau ist auch 
eine Junge, rasch wachsende 
Stadt.

Die Notwendigkeit, eine ge­
wisse Legierung von Geschichte 
und Gegenwart zu schaffen, be­
dingt unser besonders aufmerk­
sames Verhalten zu den städte­
baulichen Vorhaben In der vom 
Gartenring umsäumten Innen­
stadt. Hier, im Stadtkern, ha­
ben sich besonders viel kostba­
re Denkmäler- unserer Vcrgan 
gonhelt erhalten. Es geht nicht 
nur darum, diese denkwürdigen 
Bauten Jede einzeln zu erhalten. 
Es gibt ganze Zonen. die wir 
uns als eine Art Frelluftmuseum 
vorstellen und wo nichts ge­
baut werden soll, was nicht mit 
dem historischen Stadtbild har­
monieren würde.

Doch das Ist nur die eine 
Seite. Die Hauptsache Ist, Mos­
kau. eine monozentrische Stadt, 
die organisch um den Kreml 
als Kem wuchs, in eine polt- 
zentrische Stadt zu verwandeln, 
ohne daß sie dabei Ihren Cha­

rakter als einheitliches System 
verlieren würde.

Im Gencralplan ist Moskau In 
die bereits erwähnten Planzonen 
clngetellt. Insgesamt sind es 
acht. Die Zentralzone Ist mit 
den sieben Randzonen verbun­
den. Jede Außenzone wird so 
geplant, daß die allseitige Be­
treuung Ihrer Bevölkerung ge­
sichert Ist. die etwa eine Milli­
on ausmachen wird. Eine solche 
Zone wird über die erforder­
lichen Industriebetriebe. Ver­
kaufsstellen. Bühnen, Kinos und 
Dienstleistungseinrichtungen ver­
fügen. Hier werden Bauensem­
bles sowie zonenorganisierende 
Hochbauten errichtet werden. 
Die Außenzonen werden mitein­
ander und mit der Zentralzone 
durch Magistralen und Prospek­
te verbunden sein. Eine solche 
Lösung wird der Bevölkerung 
das Leben beträchtlich erleich­
tern und zu einem gewissen Ma­
ße das Zentrum entlasten.

Auch bautechnisch Ist so 
manches zu ändern. Wir . wollen 
plastisch und architektonisch 
sehr eindrucksvolle Ensembles 
schaffen, können aber natürlich 
nicht auf die modernen Bau­
methoden verzichten. Folglich 
müssen Mittel angewandt wer­
den, durch die a-'s tyn'slerten 
Einzelteilen man ' 't.g ge­
staltete Gebäude geschaffen 
werden können. Früher stellten 
die Architekten einfach auf dem 
Baugrund Standartkästen auf. 
die einander wie ein El dem an­
deren glichen. Das muß auf­
hören. diese Methode Ist passë. 
Zur Zelt wird ein System von 
Katalogen typisierter Bauteile 
entwickelt und In die Praxis 
eingeführt, das den Architekten 
ein freies Gestalten auf der 
Grundlage Tortschrlt 111 c h c r

schöpferischer Ideen ermög­
licht."

Könnten Sie einige neue 
Komplexe oder Magistralen 
nennen, die im Generalplan 
vorgesehen oder bereits in Bau 
sind?

..Zunächst: Wir wollen nicht 
vergessen, daß die städtische 
Architektur nicht nur durch 
Wohnbauten, sondern auch we­
sentlich durch gesellschaftliche 
und administrative Bauten ge­
prägt wird. Diese haben viel
originellere Formen und kön­
nen mannigfaltiger und aus­
drucksvoller sein.

Deshalb möchte Ich vor allem 
den Großkomplex des onkologi­
schen Zentrums erwähnen. Sein 
Bau wird durch Mittel finan­
ziert. die bet einem kommunisti­
schen Subbotnik verdient wur­
den. Das gewaltige, zum Teil 
bereits erbaute Zentrum wird 
nach den Forderungen der mo­
dernen Medizin ausgestattet 
Zweifellos aber Ist dieses Zen­
trum auch architektonisch von 
unbestreitbarem Interesse als 
Beispiel des Übergangs zu aus­
drucksvolleren. durchaus mo­
dernen Baufolgcn. Vor kurzem 
wurde auch der Grundstein zu 
c'nein anderen medizinischen 
Komplex gelegt, zu einem gro­
ßen kardiologischen Zentrum, 
dessen Projekt gleichfalls den 
Forderungen entspricht, denen 
die künftigen Bauten der Haupt­
stadt genügen müssen.

Intensiv werden neue Magi­
stralen In der Stadtmitte projek­
tiert: die Dlmltroff-Straße, die 
vom Kreml zum Oktoberplatz 
führt und der Neue Kirow- 
Prospekt vom Dsershinski 
Platz zu den dcel Bahnhöfen 
auf dem Komsomoi«kaJa-PI»tz."

Und Bauten von sozusagen

Internationaler Bedeutung?
„Dazu gehört natürlich vor 

allem der neue Internationale 
Ausstellungskomplex. Zur Zelt 
wird der Sokolniki-Park als 
Ausstellungsgeländo benutzt 
Das schadet dem Park, der Ja 
vor allem eine Erholungsstätte 
sein soll, und zudem ist dieses 
Gelände bereits zu klein. Es auf 
Kosten des Parks zu erweitern, 
hätte keinen Sinn.

Ebendeshalb soll am Krasno- 
presnenskaJa-Kal ein großer 
Ausstellunskomplex gebaut wer­
den, der den Forderungen der 
modernen Exposltlonstec h n I k 
entspricht. Zugleich wird 
dort ein großes Internationales 
Handelszentrum angelegt. An 
diesem Bau werden amerikani­
sche Spezialisten teilnehmen. Die 
gemeinsame Arbeit während der 
ersten Projektterungsphase geht 
zügig voran. Der Bau des Aus- 
stcllungszentrums hat bereits 
begonnen, an der Projektierung 
einzelner Hallen sind gleichfalls 
ausländische Spezialisten betei­
ligt."

Abschließend bemerkt Michail 
Possochin: „Selbst im längsten 
Interview lassen sich kaum alle 
Details unserer gegenwärtigen 
und bevorstehenden städtebauli­
chen Arbeiten schildern. Ich 
möchte nur an Lenin erinnern, 
nach dessen Ansicht Moskau so 
umgebaut werden muß. daß es 
Ausdruck des künstlerischen Be­
wußtseins sei und zugleich dem 
Menschen die erforderlichen Be­
quemlichkeiten biete.

Die Lösung dieser Aufgabe 
Ist eine der wichtigsten Voraus 
Setzungen dafür, die Hauptstadt 
der UdSSR tu einer kommunisti­
schen Musterstadt zu machen."

(Aus „Neue Zelt“)
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OjsI für dis flsrdjswo ner
Im Obst- und Wclnanbausow- 

clios „Almaly", der Hauptliefe­
rant von Obst für die Nordge- 
biete der Republik ist ist die 
Apfcllesc in vollem Gance. Nach­
dem die frühreifenden Sorten 
gepflückt worden sind, liest man 
ctzt die Herbstäpfel. Täglich wer­

den 5—6 Eisenbahnwagen fri­
sches Obst abgefertigt. Die Eisen­
bahn hat bereits 2 500 Tonnen 
duftender Gartenfrüchte den 
Verbrauchern zugestellt. Bis Sai­
sonende will man nochmal soviel

Obst liefern, darunter I 200 Ton­
nen Obst über den Plan hinaus.

Viele Äpfol werden für den 
Winter gelagert. Die Sowchosla- 
gerräume fassen 2 600 Tonnen 
Obst. Das Kollektiv der Brigade, 
das von A. Gusseinow, Träger 
des Ordens der Oktoberrevolution, 
geleitet wird, erzielte die beste 
Ernte. Jeder der 200 Hektar Gar­
ten trug 115—120 Zentner Äpfel.

(KasTAG)
Dshambul

In der Sowchosküche

Fund der Archäologen
ALMA-ATA. Von einer Reise 

durch Zentralkasachstan sind die 
archäologischen Expeditionen der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR zurückgekchrt. 
Von Ihnen erzählt Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
Republik A. Ch. Margulan:

In Zentralkasachstan sind viele 
Denkmäler aus der Bronzezeit er­
halten geblieben — Bergwerke, 
Überreste von Bergarbcitcrsied- 
iungen, Dämme. Kanäle, Wasser­
becken usw. Um sie zu erforschen, 
wurden drei große Expeditionen 
gebildet. Eine von ihnen arbeitet 
im Rayon Bajanaui an der Er­
forschung der Siedlung Tagi- 
baibulak, die zweite führt Aus­
grabungen bei der interessanten 
Siedlung Schortandybulak, die 
dritte Expedition arbeitet am Un­

terlauf der Nura und erforscht 
die archäologischen Denkmäler 
von Botygal.

Während der Ausgrabungen der 
Bergarbeitersiedlungen hat man 
unikale Gegenstände entdeckt, 
darunter Beinschnitzerelen fein­
ster Arbeit, ein Denkmal der 
Steinhauerei, viele Haushaltsgc- 
genstände. Diese Funde wurden 
nach Alma-Ata gebracht Hier 
werden sie nachbearbeitet.

Außerdem wurden Felszeich- 
nungen und Standbilder. aus 
Stein gehauen, erforscht. Während 
der Ausgrabungen am Unterlauf 
der Nura entdeckte man eben­
falls wertvolle Materialien. Hier 
hat man unter anderen Terrakot­
ten mit großartigem Ornament 
entdeckt.

(KasTAG)

„Und was wünschen Sie?” Ma 
rla Altergott hatte soeben einer 
Kundin einen vollen Teller duf­
tender Nudelsuppe überreicht und 
sah mich an. Indem Ihre Hände 
maschinell nach einem leeren 
Teller und dem Schöpflöffel grif­
fen.

„Welches Gericht Ist denn bei 
euch heute am besten geraten?" 
fragte Ich halb ernst, halb scherz­
haft.

„Danach erkundigen Sie sich 
unnötig", ließ sich die Frau hö­
ren, die soeben bedient wurde. 
„Unsere Köche bereiten Jedes Ge- 
richt meisterhaft zu. In diesem 
Fall kann nur dte Rede von Ihrer 
Vorliebe zu dieser oder Jeij;r 
Kost sein."

Ich wählte Borschtsch und Gu­
lasch mit Kartoffeln. Alles 
schmeckte vortrefflich, und Ich 
verstand die Frau, die ohne Be­
denken für die gute Qualität der 
zubereiteten Gerichte bürgte. 
Also kocht man hier immer so. 
Anders dürfte es Ja auch nicht 

i sein, besonders 1m Dorf. Da wird 
1 nicht viel Federlesens gemacht. 
Jlner kennt den anderen gut und 
.lält mit seiner Meinung nicht hin- 
ter den Bergen, ob etwas zu lo- 
uen oaer zu tadeln ist.

I „Die Sowchosküche In Pokor- 
noje oedient die Dorteinwonner 

l j.-vj Zugereisten . erzählt die 
Leiterin Lrnllle Hlldermann. „Von 

Ixlen Dorfelnwohnem zleuen meh­
rere vor, bei uns Spe.sen für die 
-anze Familie mit nach Hause zu 
nehmen. Besonders viel Stamm­
kunden haoen wir mit Beginn der 
Feldarbeiten. Jeden Sommer kom­
men auch Studenten und Bauar­
beiter aus Temirtau zu uns."

„Wir Studenten des Karagan- 
daer Industrlell-Pädagoglscnen 
Technikums sprechen den Mitar­
beitern der Sowchosküche unse­
ren herz.ichsten Dank für die kul­
turelle Bedienung und die stets 
schmackhaft zubereiteten Speisen 
aus. Im Namen des Studentenbau­
trupps .Industr 73’ A. Weber 
und A. Awwakumow."

Es waren ihrer 65 Jungen und 
Mädchen. Sie errichteten hier ein 
Dutzend Zweifamilienhäuser für 
die Dorfeinwohner. Heuer war es 
der 50 Mann starke Studenten­
bautrupp „Industr 74". der an 
der neuen Schule für 45O Plätze 
baute. Und dieselben Frauen — 
Helene Marx, Maria Altergott

UNSER BILD: Larissa Stadler und Maria Altergott

Boris MAKASCHEW, Michail TSCHERNOUSSOW

UdSSR—USA: Der Auftakt
6. Fortsetzung

2. Sich... Jedes offenen oder 
versteckten Akts zu enthalten, 
der In irgendeiner Welse die Ru­
he, die Wohlfahrt, die Ordnung 
oder die Sicherheit der Vereinig­
ten Staaten beeinträchtigen könn­
te..., namentlich eines beliebigen 
Akts, der auf Aufhetzung zu einer 
bewaffneten Intervention oder auf 
deren Unterstützung gerichtet 
wäre, sowie Jedweder Agitation 
oder Propaganda, die darauf ab- 
zielen würde, die territoriale In­
tegrität der Vereinigten Staaten 
zu verletzen, und alle Personen, 
die Im Dienst der Regierung ste­
hen sowie alle Organisationen 
der Regierung von solchen Hand­
lungen abzuhalten...

3. Nicht zu gestatten, daß auf 
eigenem Territorium eine Orga­
nisation oder Gruppe gebildet 
wird oder Aufenthalt nimmt..., 
die auf die Rolle einer Regierung 
der Vereinigten Staaten An­
spruch erhebt oder einen An­
schlag auf die territoriale Integri­
tät der Vereinigten Staaten beab­
sichtigt...

4. Nicht gestatten, daß auf dem 
eigenen Territorium eine Organi­
sation oder Gruppe gebildet wird 

und Larissa Stadler stehen am 
Kochherd.

Larissa Stadler ist unter den 
Köchinnen die Jüngste, aber nicht 
die unerfahrenste.

„Meine Mutter war früher 
auch Köchln", erzählt Larissa. 
„Das war doch wohl bei meiner 
Berufswahl entscheidend, denn 
Ich war mit dieser Arbeit schon 
etwas vertraut und hatte Lust 
dazu."

Sie machte einen Lehrgang für 
Köche mit und bringt letzt Ihr 
Wissen und Können an den Tag. 
Aber schon vleie-vlele praktische 
Winke erhielt Larissa von ihren 
älteren Kollegen, von Helene 
Marx und Maria Altergott.

Die Sowchosküche ist nicht be­
sonders groß (54 Sitzplätze Im 
Speisesaal), aber bequem einge­
richtet. Durch die großen Fen­
ster Kommt viel Licht herein, 
die Vorhänge sind rein gewaschen 
und gebügeit, überall Ist Ord­
nung. In der Mittagszeit herrscht 
hier Hochbetrieb. Doch läuft das 
Küchenpersonal nicht nervös hin 
und her. die Besucher brauchen 
nlch’ lange Schlange zu stehen. 
Menschen kommen und gehen, als 
ob sie sich Im voraus verabredet 
hätten.

„Dem Ist auch wirklich so", 
lächelt Emilie Hlldermann. ,. /.e 
einen haben ihre Mittagsstunde 
früher, die anderen etwas später, 
und mit den Studenten vereinba­
ren wir Jeden Sommer die Zelt. 
Das Ist wie für uns. so auch für 
unsere Besucher sehr bequem."

Während der Ernteeinbringung 
wird den Getreidebauern das 
heiße Mittagessen direkt an die 
Epteaggregate gebracht

Die Sowchosküche von Pokor- 
noje (Kailnln-Sowchos) steht im 
sozialistischen Wettbewerb mit 
dem Kollektiv der Küche des Le- 
nln-Sowchos desselben Rayons. 
Das Fazit soll zum 7. November 
— dem 57. Jahrestag des Großen 
Oktober — gezogen werden. Wer 
da als Sieger hervorgeht, Ist einst­
weilen noch unbekannt, daß aber 
der Wettstreit In der Arbeit an­
spornt, Hegt auf der Hand.

Ella UNGEFUG

Gebiet Karaganda 

oder Aufenthalt nimmt.., deren 
Zweck es Ist. die politische oder 
gesellschaftliche Ordnung der 
Vereinigten Staaten zu stürzen, 
Ihren Sturz vorzubereiten oder sie 
gewaltsam zu verändern..."

Im Sommer 1935 unternahmen 
die antisowjetischen Kreise ange­
sichts der bevorstehenden Präsi­
dentenwahlen den Versuch, dieses 
Abkommen zu ihren Zwecken zu 
mißbrauchen- In diesem Zusammen, 
hang nahm der erste Botschafter 
der USA in der UdSSR, William 
Bullitt, mit Zustimmung des
Slate Department folgende De­
marche vor.

„346. Niederschrift eines Ge­
sprächs des Stellvertretenden 
Volkskommissars des Äußeren der 
UdSSR mit dem USA-Botschafter 
In der UdSSR Bullitt.

Am 25. August 1935
Am Morgen bat ßullitt. Ihn heu­

te Nachmittag zu empfangen. Ich 
ließ für vier Uhr nachmittags bit­
ten...

Bullitt trat feierlich mit dem ame­
rikanischen Botschaftsrat Willy 
ein und reichte mir nach der Be­
grüßung einen dicken Briefum­
schlag mit d?n Worten hin: .Ich 
werde Ihnen heute nicht viel Zeit 
rauben. Ich bin lediglich gekom­

Mensch und Natur

Ameisen und Rosen
Zuerst erwachten Im Wald die 

Vögel. Die Turteltaube ließ ihren 
gurrenden Ruf ertönen. Er klang 
unsicher, schwermütig. Dann ver­
stummte sie. Weitab von der ersten 
Taube, antwortete eine andere. 
Doch auch diese verstummte. Es 
mußte für ein Morgenkonzert zu 
früh sein. Im Wald herrschte noch 
Halbdunkel und es war feucht.

Doch die Sonnenstrahlen ka­
men hinter den Bergen hervor. 
Ein Windstoß fuhr in die Kronen 
und begann keck mit dem Laub 
zu spielen. Die hellhörigen Espen 
begannen zu wispern. Sie zürnten 
dem Wind, der sie so früh ays 
dem Schlaf gerissen hatte. Eine 
Weile flüsterten sie eifrig mitein­
ander, doch dann wurden sie 
wieder still, sie wollten wohl noch 
etwas schlummern.

Irgendwo im Wipfel einer alten 
Fichte sang zart und melodisch 
ein Vögelchen: ..fju-it. fju-it" („es 
ist schön, es ist schön). Von einer 
Birke antwortete jemand erbost 
mit abgehackten Tönen: „tschau- 
tschau-tschau... tschau-t schau-

Ein Verliebter
Ad dieser Haltestelle herrscht 

Immer reges Leben. Hier ziehen 
mehrere Busstrecken vorüber. 
Und dazu befindet sich nebenan 
das Filmtheater mit einer be­
quemen Grünanlage. Abends 
wimmelt es hier von Menschen. 
Die Bänke In der Grünanlage 
sind zu dieser Zelt Immer alle 
besetzt.

Das war an einem stillen Som­
merabend. Einer großen hochro­
ten Scheibe gleich, hing die Son­
ne am Horizont. Den ganzen Tag 
hindurch brannte sie schonungs­
los und ging nun zur RuhÄ 
Die Blumen auf den Beeten er­
hoben die Köpfchen und öffneten 
ihre Ke'.che. Die Menschen ström­
ten auf die Straßen In der Hoff­
nung, auszuruhen und sich an 
der Abendfrische zu erquicken.

Sehnsüchtig erwartete Ich mei­
nen Bus, der abends mit großen 
Zeltabständen fährt. Nebenan 
standen und saßen recht viele 
Menschen. Da trat ein hoher, 
stattlicher Bursche In einem gut 
gebügelten Anzug und einer 
grellfarbigen Krawatte, einen 
K" n Blumenstrauß In der

, heran. Er stellte sich ganz 
an den Rand des Fußsteigs, späh­
te die Straße ab. warf dann einen 
Blick auf die Uhr und ging zu 
einem Baum. Man sah Ihm seine 
Aufregung an. Er legte wieder­
holt den Blumenstrauß aus Gla­
diolen und Georginen aus einer 

men, um bei Ihnen im Auftrag 
meiner Regierung schriftlich den 
Protest cinzulcgen, den Sie wahr­
scheinlich von uns erwartet haben.'

Da icn Bullitt hindern wollte, 
mit der feierlichen Miene eines 
Mannes wegzugehen, der einen 
Protest eingelegt und keinerlei 
Antwort, sei cs auch nur eine 
vorläufige, erhalten hat, sagte ich: 
,Ich kann Ihnen natürlich jetzt 
keine offizielle Antwort auf ein 
Schriftstück geben, in dessen In­
halt ich keine Einsicht nehmen 
kann, doch muß ich Sie darauf 
aufmerksam machen, daß meine Re­
gierung, sollte es sich um einen 
Protest Im Zusammenhang mit dem 
Kongreß der Komintern handeln, 
genötigt sein wird, diesen Protest 
zurückzuweisen. Eine offizielle 
Antwort erhalten Sie nach Ein­
sichtnahme in Ihren Protest.*

Krestinski"
Am 27. August gab der Volks­

kommissar des Äußeren die hier 
auszugsweise wiedergcgebcnc Ant­
wort auf diese Demarche:

„In ihrer Note vom 25. August 
sind keine Tatsachen enthalten, die 
besagen würden, daß die Sowjetre­
gierung gegen ihre Verpflichtungen 
verstoßen nabe.

Andererseits ist es für die Re­

tschu“ (Sing nicht vor mir... 
sing nicht vor mirl“).

Und nun begann das Morgen­
konzert der Vögel. Lustig und 
ungestüm. Jeder Vogel sang auf 
seine Art ohne auf die anderen 
zu achten...

Auch die Ameisen waren erwacht. 
Sie krochen auf die Seite ihres 
Haufens, den die Sonne beschien, 
„begrüßten' die Wachposten, ihre 
Kameraden, die nachts die Eingän­
ge in das Ameisenhaus bewächen. 
Etwa hundert oder auch mehr Amei­
sen liefen behende die stachligen 
Zweige des wilden Rosenstocks ent­
lang, dessen Gebüsch den Ameisen­
haufen umgab. Sie kletterten bis zu 
den hellroten Blüten. Manche Amei­
sen eilten von Blüte zu Blüte oder 
blieben ganz plötzlich'stehen. So 
standen sie ohne sich zu rühren, 

•etwa 20—30 Sekunden lang, als sei. 
en sie nicht mehr lebendig, nur 
ihre Fühler bewegten sich, sie ro­
chen. Etwas später liefen sie ei­
lig hinunter, um sich in der gro­
ßen Masse ihrer Kameraden, die 
nach allen Seiten hin und her eil­
ten, zu verlieren.

Hand in die andere.
So stand er unter dem Baum, 

schaute wieder auf die Uhr, dann 
auf den Weg. Busse, flinke Ta­
xis kamen an und fuhren weg. 
aber die. die der Bursche erwar­
tete, kam nicht.

Der große Blumenstrauß leuch­
tete Immer wieder unter den 
Menschen auf. Der Bursche ging 
unregelmäßigen Schrittes zwi­
schen Gehsteig und Grünanlage 
auf und ein, ordnete die Blu­
men, legte vorsichtig die Blu­
menblättchen zurecht und schau­
te wiederum, diesmal schon beun­
ruhigt. auf die Straße. Scheinbar 
waren auf ihn schon alle auf­
merksam geworden und fühlten 
mit dem Burschen mit. Doch er 
sah niemanden.

Ein Famillenpaar mittleren Al­
ters beobachtete den Jungen. Die 
Frau dem Mann: „Wie sich der 
Bursche da quältl Denke dir 
bloß, wie sie ihn warten läßt."

Eins der Mädchen In Modeklel- 
dem wandte sich an ihre Kame­
radinnen: „Schau mal, wie er 
wartet. Ist das eine Glückliche."

„Und wie er sich herausge­
putzt hat. Wahrscheinlich hat er 
sich einen halben Tag auf dieses 
Stelldichein vorbereitet", sagte 
eine andere.

„Aber, Mädchen, wenn sie 
Jetzt nicht kommt, gehe Ich selbst 
zu Ihm!" flüsterte eine hochge­
schossene Blondine.

gierung der USA zweifellos nicht 
neu, daß die Regierung der UdSSR 
keinerlei Verpflichtungen hinsicht­
lich der Kommunistischen Interna­
tionale eingehen kann und cinge. 
gangen isL

Folglich ergibt sich die Behaup­
tung, die Regierung der UdSSR 
habe die in der Note vom 16. No­
vember 1933 enthaltenen Verpflich­
tungen verletzt, nicht aus den von 
den Verhnndlungsseiten übernom­
menen Verpflichtungen, weshalb ich 
ihren Protest nicht annehmen kann 
und gezwungen bin, ihn abzuleh­
nen.

Die Regierung der UdSSR, die 
aufrichtig die Ansicht der Regie­
rung der USA teilt, daß die strikte 
gegenseitige Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten eine 
notwendige Voraussetzung für die 
Aufrechterhaltung freundschaftli­
cher Beziehungen zwischen unseren 
Ländern ist, und die diese Politik 
unablässig in der Praxis durchführt, 
erklärt, daß sie nach dem weiteren 
Ausbau der freundschaftlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und den USA strebt, die den Inter­
essen der Völker der Sowjetunion 
und der Vereinigten Staa­
ten von Amerika entspricht 
und so große Bedeutung für den 
allgemeinen Frieden hat.“ (Hcrvor- 
gchoben von uns.)

In dem früher erwähnten Ge­
spräch I. W. Stalins mit dem Vor­
sitzenden des amerikanischen Zei­
tungsrings Seripps-Howard Ncw- 
spapers. Roy Howard, stellte dieser 
nicht ohne Arglist die folgende 

Ich beobachtete die Ameisen mor- 
g.-ns oft. Solange die meisten Ar- 
beiterameisen die Spitze des Hau. 
fens in Ordnung brachten, Larven 
der Schmetterlinge, trockene Hal­
me und anderes in die Höhlen 
schleppten, genossen diese Amei­
sen nur dén Duft der Rosen. Diese 
Insekten wären etwas größer, 
dunkler, als ihre „Brüder". ■

Vielleicht bin ich nicht ganz im 
Recht, doch sehr interessant ist 
folgendes. Rund um den Ameisen­
haufen gibt es bedeutend mehr wil­
de Rosenstöcke, als abseits von 
ihm. Sie haben auch bedeutend mehr 
Blüten und diese blühenden Roser; 
sind größer, greller. Sie blühen 
länger. Wenn ihr in den Wald 
kommt, seid mal aufmerksam. Ihr 
werdet merken können, daß bei, 
jedem alten Ameisenhaufen im 
Frühling üppig hellrote wilde Ro­
sen blühen.

Aber pflückt die Rosen bitte nicht! 
Wir wissen von den Ameisen, die­
sen unersetzbaren Sanitätern des 
Waldes, noch so wenig! Wer weiß, 
vielleicht bringt ihnen der Duft der 
Rosen mehr Genuß, als uns? In der 
Natur gibt es ja noch sehr viele 
Geheimnisse.

A KOWALEWSKI, 
Forstwissenschaftler

Gebiet Koktschetaw

„Ein Dummkopfl Quält sich da 
ab. Wartet gewiß auf sein Schätz­
chen". sagte höhnisch einer der 
zwei unter dem Baum stehenden 
Jungen In abgeschabten Nietho­
sen.

Die Geduld des Burschen mit 
dem Blumenstrauß hatte schein­
bar den kritischen Punkt erreicht. 
Seine Schritte wurden noch un­
regelmäßiger. er schaute Immer 
öfter auf die Uhr.

Eine beleibte Frau unbestimm­
ten Alters legte ihrem Manne die 
Hand auf die Schulter und stieß 
hervor: „Denk dir einer. In un­
serer Zelt... Du. Wanja, eiltest 
Ja auch einstmals zum Stelldich­
ein zu mir... Das Ist schon lange 
her...“

Plötzlich stürzte der Junge 
mit dem Blumenstrauß einem 
Mädchen entgegen. Sie schritt 
langsam, stolz, hochgehobenen 
Hauptes wie eine Königin einher.

Der Bursche und das Mädchen 
lächelten einander freundlich zu. 
Er wußte nicht sogleich, was er 
sagen sollte und vergaß sogar, Ihr 
den Blumenstrauß zu überrei­
chen.

Sie faßten sich an den Händen 
und entfernten sich, ganz Glück 
und Freude.

'Ein altes Mütterchen bemerk­
te: „Sehen Sie. Und dabei sagt 
man, die heutige Jugend verstehe 
nicht zu Heben..."

Da stelle sich heraus, daß mein 
Bus abgefahren war. Unjj ich 
mußte wieder warten...

E. WALDHORN

Frage: „Ich bitte Sie, Mr. Stalin, 
mir zu erklären, weshalb Herr Lit­
winow diesen Brief' (gemeint ist 
das erwähnte Abkommen vom 16. 
November 1933) .unterschrieben, 
hab wenn die Einhaltung der dies­
bezüglichen Verpflichtungen mit 
den Wünschen der Sowjetunion un­
vereinbar ist oder nicht in ihrer 
Macht steht.“

Stalin antwortete: „Die Einhal­
tung der Verpflichtungen nach dem 
Punkt, den Sie zitiert haben, steht 
in unserer Macht, wir haben diese 
Verpflichtungen eingehalten und 
werden sie einhalten." Er fügte 
hinzu: „Es ist völlig klnr, daß Lit­
winow, als er diesen Brief unter­
schrieb, davon ausging, daß die in 
ihm enthaltenen Verpflichtungen 
gegenseitig sind. Finden Sie, Mr. 
Howard, daß es dem Abkommen 
Roosevelt — Litwinow widerspricht, 
wenn sich auf USA-Territorium rus­
sische weißgardistische Emigranten 
aufhaltcn, die Propaganda gegen 
die Sowjets und für den Kapitalis­
mus machen, materielle Unterstüt­
zung amerikanischer Bürger genie­
ßen und mitunter Terroristengrup­
pen darstcllen? Offenbar genießen 
diese Emigranten das auch in den 
USA bestehende Asylrecht. Wds uns 
angeht, so würden wir auf unserem 
Territorium niemals auch nur einen 
Terroristen dulden, gegen wen Im­
mer er auch seine Verbrechen im 
Schilde führen möge. Offenbar wird 
das Asylrecht In den USA großzü­
giger ausgelegt als in unserem 
Land. Nun, wir beklagen uns nicht 
darüber—

MOSKAU. Eine der beliebtesten Sendungen des Zentralen Fernse­
hens der UdSSR. „In der Schenke ,13 Stühle'" wird zum 89. Mal ausge­
strahlt. Zum erstenmal sahen die Femsehfreunde sie auf ihrem Bild­
schirm im Jahr 1966. Acht Jahre schon genießt sie die Liebe der Zu­
schauer.

Durch diese Sendung, wo stets viel Musik klingt, führen uns die 
populären Künstler des sowjetischen Filmwesens und Theaters — Spar­
tak Mlschulln, Olga Arossewa, Natalla Selesniowa, Valentina Schary- 

kina. Die originelle Methode des Aufbaus der Sendungen, die Regisseur 
G. Selinski benutzt, macht die Femsehfreunde mit den Neuheiten der 
ausländischen Estradenmusik bekannt.

UNSERE BILDER: 1. Die „Sommerferien“ sind aus. In der Schenke 
tagt die fällige Sitzung. Von links — Pan Bespalczik — Künstler W. 
Kosjol, Sosja — V. Scharykina, Wotruba — W. Baikow, Pan Direktor 
— S. Mischulin, Vanda — J. Sanko, Pan Professor — B. Runge. 2. 
Musikrcdaktcur der Sendung Sofia Traischina besorgt Musik und Lieder 
für die Sendung „In der Schenke.,."

Fotos: TASS

Konsultation zu Rechtsfragen

Studenten auf 
landwirtschaftlichen
Arbeiten

Viele Studenten der Hoch­
schulen und Schüler der Fach- 
mittel und technischen Berufs­
schulen wurden 1m Sommer 
1974 In die Kolchose und Sow­
chose aut landwirtschaftliche 
Arbeiten geschickt. Mit welchen 
Normativakten wird denn die 
Arbeit der Studenten und Schü­
ler, die zur Ernteeinheimsung 
geschickt sind, geregelt?

Das Staatskomitee des Mi­
nisterrats der UdSSR für Ar­
beit und Entlohnung, das Mini­
sterium Landwirtschaft der 
UdSSR und das Präsidium des 
Zentralrats der Gewerkschaften 
der Sowjetunion haben In Ver­
einbarung mit dem Finanzmini­
sterium der UdSSR, dem Mi­
nisterium für Hoch- und Fach- 
mlttelschulblldung und dem 
Staatlichen Komlttee des Mini­
sterrats der UdSSR für techni­
sche Berufsausbildung einen 
Beschluß gefaßt, der die Ord­
nung und die Einweisungsbedin­
gungen der Studenten der Hoch­
schulen und Schüler der Fach- 
mittel- und technischen Berufs­
schulen auf landwirtschaftliche 
Arbeiten Im Jahr 1974 festlegt.

Während der landwirtschaftli­
chen Arbeiten wird den Stu­
denten und Schülern das Sti­
pendium erhalten und den 
Schülern des Systems der tech­
nischen Berufsausbildung — ko­
stenfreie Ernährung.

Auf Grund der In den Kolcho­
sen und Sowchosen geltenden 
Arbeitsnormen und des Lei­
stungslohnsystems wird den 
Studenten und Schülern für 
den geleisteten Umfang der 
landwlrtschafUlchen Arbeit 
Lohn gezahlt. Die Leiter der 
landwirtschaftlichen Betriebe 
sind berechtigt, bei der Ent­
lohnung der Studenten der 
Hochschulen und Schüler der 
Berufsmittelschulen ermäßigte 
Arbeitsnormen anzuwe n d e n. 
aber nicht über 20 Prozent 
Dabei kann der Arbeitslohn der 
Studenten der Hochschulen, der 
Schüler der Fachmittelschulen 
und der Lehranstalten, die wäh­
rend des Unterrichts kostenlos 
verpflegt werden, nicht unter 
1,20 Rubel pro Tag sein. Außer­
dem können die Studenten und 
Schüler vom Leiter des land­
wirtschaftlichen Betriebs mit 
Prämien bedacht werden In der 
Höhe von 20 Prozent vom Lohn, 
der für die Zelt der landwirt­
schaftlichen Arbeiten angerech­
net wurde.

Die Studenten. Schüler und 
die Mitarbeiter der Lehranstal­

ten. die sie begleiten. werden 
zum Ort der Arbeit und zurück 
auf Kosten der Landwirtschafts­
betriebe zugestellt.

In der Kegel wird -die Be­
orderung der Studenten und 
Schüler auf landwirtschaftliche 
Arbeiten außerhalb der Unions­
republik (ohne administrative 
Einteilung In Gebiete), autono­
men Republiken, Gebiete und 
Regionen nicht zugelassen.

Befinden sich die Studenten 
und Schüler mehr- als rund 
vierundzwanzig Stunden und 
mehr unterwegs, so werden Ih­
nen Tagegelder in Höhe von 
1,50 Rubel auf Kosten der 
Landwirtschaftsbetriebe ausge­
zahlt, wohin sie eingewiesen 
sind.

Auf landwirtschaftliche Ar-1 
beiten soUen Stud e n t e n 
und Schüler. die im । 
Sommer 1974 in den Studenten­
bautrupps beschäftigt waren, 
nicht geschickt werden.

Wie werden die Mitarbeiter 
der Lehranstalten auf den land­
wirtschaftlichen Arbeiten, die, 
Studenten und Schüler beglei­
ten. entlohnt?

Den Lehrern. Lehrmeistern 
und anderen Mitarbeitern der 
Hoch-, Fachmittel- und techni­
schen Berufsschulen, die als 
Leiter der Studenten- und 
Schülergruppen in der Land­
wirtschaft arbeiten, wird der „ 
Lohn auf Ihren Grundarbelts P 
stellen während der ganzer. 
Erntezeit erhalten.

Außerdem werden den Lehr 
meistem des Systems der technl 
sehen Berufsausbildung in dc 
Zeitspanne ' intensiver Feldar 
teilen Tagegelder In 3.7 Pro 
zent vom Gesamtlohn der Schn 
lergruppe ausgezahlL Die Zelt 
die sie unterwegs sind, »vir 
nach dem Gesetz über' die 
Entlohnung der Dienstreisen 
beglichen.

Das Ausmaß der Tagegelde- 
für die Zelt, die die anderen 
Mitarbeiter der Lehranstalten 
zusammen mit den Studenten 
und Schülern im Ernteeinsatz 
auf Dienstreise zubringen. Ist 
vom Gesetz über Bezahlung der 
Dienstreisen ebenfalls vorgese­
hen. Die Tagegelder werden für 
die Mitarbeiter der Lehranstal 
ten auf Kosten der Kolchose 
und Sowchose. In die sie elnge 
wlr’-em werden, bezah't.

A. MOISSEJF'IKO, 
Jurist
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